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DEN, kalkuliren. Gehaltserhöhungen für die Militärgeiftlichen und Zuftize | unferer Zeit. Da die alte Welt nicht einen nationalen Stat 

ö 5 Der neue Militäretat. beamten ſind ſchon offiziös angekündigt. Bei den neuen Truppen⸗ in unſerem Sinne und noch weniger das mit dem Sprachge⸗ ; 
Nicht blos der preußiſche Finanzminifter iſt durch den neuen theilen ermöglicht das nächſte Jahr noch Erſparniſſe, welche demnächſt biete zuſammenfallende Staatsbürgerthum, welches heute den 


fortfallen. So z. B. tritt 5 die entſprechende Vermehrung des Grund jeder politiſchen Geſtaltung bildet, kannte, ſo mußte dort 
Offizierkorps erſt allmählich ein und werden zur Zeit noch eine den Juden eine gewiſſe nationale Geſchloſſenheit bleiben. Sie 
dem neuen Avancement entſprechende Zahl von Secondelieute⸗ fand ihren Ausdruck in einer ſpezifiſch jüdiſchen Literatur, g 
nantsgehältern in der Armee erſpart. Die neuen Regimenter während heute eine ſolche nicht mehr exiſtirt, vielmehr die Juden 
wachſen aus dem Boden, ohne eine einzige Kaſerne, welche fie der deutſchen Nation nicht wenige hervorragende Schriftſtellen 
aufnehmen kann. Fehlen doch noch für über 100 Mill. M. Kaſernen und Dichter gegeben haben. Die heutigen Juden, die unter uns 

7 


Militäretat in Verlegenheit gebracht. Alle Finanzminiſter der 
Einzelſtaaten wiſſen in dieſem Augenblick nicht, woran ſie ſind. 
In Altenburg z. B. ſoll der Landtag ſoeben für 3 Jahre den 
Etat feſtſtellen. Die dortige Regierung hat die laufenden Matri⸗ 
kularbeiträge zu Grunde gelegt und will für 130,000 Mark 
direkte Steuern erlaſſen. Müſſen aber die Matrikularbeiträge 
um 24 Mill. M. für das Reich erhöht werden, ſo kommen 
90,000 M. von jenen zu Steuerlaſſen beſtimmten 130,000 M. 
in Wegfall. Nicht jeder Finanzminiſter wird es für eine Iklaſſi⸗ 
ſche⸗ Finanzpolitik der Vorſicht halten, gleich dem preußiſchen 
zwar bei den Einnahmen vom Reich (den Ueberſchüſſen aus den 
neuen Steuern) erhöhte Zahlen einzuſtellen, aber bei den Aus⸗ 
gaben an das Reich (Matrikularbeiträge) die bisherigen 
Zahlen als die allein ſicheren ſtehen zu laſſen. Noch ſicherer als 
die durch die neuen Steuergeſetze erhöhten Einnahmen ſind die 
durch das neue Militärgeſetz erhöhten Ausgaben. Die Etats⸗ 
aufstellung hat überall gleichmäßig von Schätzungen des Etats⸗ 
jahres ſelbſt auszugehen. Vogel Strauß, der eine Erſcheinung 
bejeitigt, indem er einfach die Augen davor verſchließt, hat doch 
bisher nicht gerade als Finanzautorität gegolten. Die Nachricht, 
daß der Kanzler vorſchlagen werde, die erhöhten Militäraus⸗ 
gaben durch eine Anleihe zu decken, muß als eine voreilige 
Erfindung betrachtet werden. Bisher ſind nur einmalige und 
außerordentliche Ausgaben, und zwar nur theilweiſe durch An⸗ 
leihen gedeckt worden. Die Konſervativen haben es ſchon ſ. Z. 
getadelt, daß man ſolche Anleihen mache, um Steuererhöhungen 
ju vermeiden. Es mag noch angehen, die einmaligen Ausgaben 
für die neuen 25,000 Mann an Bekleidung und Ausrüſtung, 
Train und Pferden in Höhe von rund 20 Mill. M. durch eine 
Anleihe zu decken, aber die jährlich wiederkehrenden dauernden 


ſelbſt den älteren Truppentheilen. Alles ift alſo auf Einquartierung | leben, find Deutſche, wenn es auch Herr v. Treitſchke nicht aner⸗ 

bei den Bürgern gegen eine durchaus ungenügende Entſchädigung kennen will, vielmehr fordert, daß ſie erſt ſolche werden ſollen. f 
angewieſen. Man darf begierig fein auf die Kraft, welche die | Gegen Herrn von Treitſchke und feine Behauptungen wendet ſich 
Partei Bennigſen im Reichstag, wie bei Berathung der Militär⸗ überhaupt der größte Theil von Mommſen's Schrift. Die 
novelle angekündigt wurde, zur Erzielung von Erſparniſſen ver⸗ Judenartikel deſſelben, die er freilich für verſöhnliche gehalten zu 

wenden wird. Das ruſſiſche Kriegsgeſpenſt, welches im Frühjahr haben ſcheint, haben einen unermeßlichen Schaden angerichtet; 

d. J. unmittelbar drohend auf der Bildfläche erſchien, iſt längft | die von ihm proklamirte „natürliche Reaktion des germaniſchen 

wieder verſchwunden. Aber unter dem Eindruck deſſelben ver⸗Volksgefühls gegen ein fremdes Element“ hat „den Ausbruch a 
fand man ſich ſogleich für volle 7 Jahre zur Erhöhung der | eines lang verhaltenen Zornes“ eigentlich erſt hervorgerufen. 
Präſenz um 25,000 Mann. Wo aber läßt ſich ohne Verminde- | Ohne Herrn v. Treitſchke für die einzelnen Folgen ſeines Auf⸗ 3 
rung der Mannſchaftszahl ſonderlich ſparen? Durch Beurlau- tretens verantwortlich zu machen, muß Mommſen ihm doch den 

bungen freilich könnten ſofort große Summen erübrigt werden, Vorwurf machen, daß er die Bewegung entfeſſelt hat, ohne i 
welche den Finanzminiſtern der Einzelſtaaten die Schwierigkeiten eigentlich auszuſprechen, was er damit bezwecke. Von einer 
der Situation theilweiſe vermindern würden. Und wären es Zurücknahme oder auch nur einer Schmälerung der vollzogenen 
auch nur ſolche Erſparniſſe an der Präſenz, wie fie auch vor [Emanzipation kann auch nach Herrn v. Treitſchke unter Ver⸗ 
den letzten Kriegen, ja theilweiſe bis zum Jahre 1875 als völlig | ftändigen gar nicht die Rede ſein; was hat er alſo gewollt? 
vereinbar mit der militäriſchen Ausbildung ſelbſt von Militärs Die Veranſtalter der Antiſemitenagitation haben erſt die Konſe⸗ a 
angeſehen wurden. Gerade die Kriege von 1866 und 1870/71 | quenzen zu ziehen gewußt. — Bekanntlich hatten ſich die Ver⸗ 8 
haben dies auch praktiſch dargethan. Nicht ſchon vor den kürze⸗ | anftalter der fi. entiſchen Petition gegen die Juden auf einen 8 
ſten Wintertagen zu Anfang November begann man damals die Beſcheid beruſen, der ihnen von einem „akademiſchen Lehrer 

Rekrutenausbildung, ſondern in mehreren Jahren erſt im Januar | Staatsmann und Volksvertreter“ mit den Worten zugegangen 0 
oder Februar. Die Zahl Derjenigen, welche nach zwei Dienft- ſei: „Ich ſehe nicht nur keinen Grund, Ihnen abzurathen, ſon⸗ 7 
jahren entlaſſen wurden, war eine erheblich größere, als die Zahl | dern ich wünſche Ihnen vielmehr alles Glück dazu.“ Obwoh⸗ 
85 1 997 1 A 9 1 eh = den 1 es nicht für möglich halten kann, daß Treitſchke 
0 5 ; ; pezialwaffen, bei der Artillerie, Kavallerie, den Jägern, fanden dieſer Berather geweſen, fo glaubt er doch, daß ei 8 4 
Aehrausgaben der i N erhebliche Winterbeurlaubungen ſtatt. Wollte man aus der mili⸗ darüber ſch 1 ie In Herrn ne ee 3 
Finanzpolitik, ſondern W en annöver. tärifgen Dienſtzeit nur das Uebermaß jener Verwendungen von ſonſt bekanntlich allgemein dieſen Berather geſucht; nach dieſer a 


ee ee 


Fllſchaft A vorkam. magen, is f bee ebe . dene den 95 e wird er nicht mehr einer Erklärung aus 2 
eie; 5 a Aird die en nern fort 75 anten, poſten, Oekonomiearbeitern u. dergl., dem Wege gehen können, wenn er nicht will, daß man 2 
een fun Banger i u oyıın ſo würde ſich mit einer kürzeren Dienſtzeit auch eine noch weit | alten Satze: „Qui tacet, 5 idem feine Sg 
beginnt das Reich, nachdem die Milliarden aufgezehrt ſind, einen beſſere militäriſche Ausbildung erreichen laſſen, als mit der jetzi⸗ zieht. — Den Schluß der Mommſen'ſchen Schrift bildet ein 
raſch zunehmenden Schuldenſtand zu bekommen. Schon der lau⸗ gen längeren Ausbildung. Daß die Aufrechterhaltung der gegen⸗ Wort über die Stellung der Juden ſelbſt zu dieſer leidigen Be⸗ 
fende Etat bedingt eine Aufnahme von 35 Millionen Mark An⸗ wärtigen Organiſation nicht durch die längere Dienſtzeit bedingt | wegung. Er führt den Juden vor Augen, daß in mancher Be⸗ 
leihe zu Kaſernen⸗, Marine⸗ und Poſtbauten. Seit 1877 fund wird, hat v. Roon ſchon 1862 anerkannt. ziehung auch fie ſelbſt eine Schuld trifft, wenn der chriſtliche 
wir zu 250 Millionen Mark Reichsſchulden gelangt, zumeiſt ver- 15 0 15 1000 a Gefühle der Fremdheit 
anlapt durch Militär⸗ und Marinebauten. Gebäude und Schiffe [Auch ein Wort über das Judenthum.] Zu diese Stelun ie den EL, ie Gründe, aus welchen 
amortiſiren ſich, aber für Schuldentilgung iſt nirgends im Etat der Frage, welche gegenwärtig leider wieder alle Gemüther be⸗ ſich 7 a 1 15 1 0 iſt, im genugſam betont; wenn fie ; 
Etwas vorgeſehen. Statt die verzweifeltiten Finanzkunſtſtücke aus- | wegt, hat Theodor Mommſen zwar ſchon durch die Un- ſelbſt 15 5 ert, ſo hal 15 es 5 fi unſere jüdiſchen Mitbürger 
innen, muß endlich die Sparſamkeit am richtigen Fleck bes terzeichnung der bekannten Erklärung und andere Kundgebungen roßen T. il i en ige Abgeſchloſſenheit, wenigſtens zum 1 
ginnen, nämlich beim Militäretat ſelbſt. Die Milliarden find öffentlich Stellung genommen; die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher 3 \ heile, zuzuſchrei e 0 
aufgebraucht und haben die Finanzen nicht vor Defizits bewahrt. dieſe Frage diskutirt wird, hat ihn indeß veranlaßt, nochmals! Wir entnehmen der wirklich und wahrhaftig über dem Par⸗ 
ern In 59 und 0 1 9 5 en en und durch eine nur wenige Seiten umfafenbe | !eitreiben ſtehenden Schrift folgende Stellen: f 
90 Millionen Mark Einnahmen gebucht. u amit Tann | Schrift, welche unter dem Titel „Au ein Wort über ua zh 5 \ € 

die Verlegenheit der Finanzminiſter nicht beſeitigt werden. Im | unfer Judenthum“ fo eben 15 der Weida schen krieg eine gefährliche Bahn. Unſere Stämme je recht ſehr ungleich. 


. 5 h 171 0 N 1 Es ift keiner darunter, dem nicht ſpezifiſche! 5 } 
Jahre 1872, unmittelbar nach dem Kriege, wies der Militär: Buchhandlung in Berlin ausgegeben wurde, zur Verftändigung ſere gegenſeitige Liebe iſt nich all daß dle a en 9 
und Marineetat an laufenden Ausgaben exfl. Pen 


b 8 zu mahnen. Wenn ein Mann, ein Hiſtoriker von der Bedeu- Heute gilt es den Juden — ob bloß den ungetauften oder auch den 
fonen 262 Millionen Mark auf. Der laufende Etat dagegen tung Mommſen's, in einer Tagesfrage, in der nicht mehr die ruhige] getauften und in dieſem Fall bis zu welchem Gliede, unterlaſſen die 
verlangt für dieſelben Zwecke ſchon 352 Millionen Mark, alſo 


5 : ; N b 5 terſuchen, da das herzliche Einverſtändniß der paſtoral 

5 Erwägung maßgebend iſt, ſeine Stimme erhebt, ſoverdient dieſelbe nn ne : PANLDLAIEN 
90 Millionen Mark mehr. Der neue Etat wird dieſe Summe dals künftige Seu 
auf 374 Millionen Mark erhöhen. Der Etat für Militärpen⸗ 


: rthodoxie dabei ie Brü 1 Ei; 

unter allen Umſtänden, welche Stellung er zur Sache ſelbſt auch ein | das künftige Blutmifchungsregulatio an O on gehen müßte und f 
ſionen bleibt daneben auf 50 Millionen Mark ſtehen; was an 
Kriegspenſionären ſtirbt, beanſprucht die wachſende Zahl der 


nehmen mag, gehört und beachtet zu werden. Sie verdient es um jo j des Herrn Ernſt Dohm gehört. Morgen wird vieleicht ee 
mehr, wenn ſie in ruhiger, ſachlicher Weiſe den Uebertreibungen 1 8 e der Stel 4 
näre ſpru 8 N er | entgegentritt, durch welche auf beiden Seiten gefündigt wird, | auf die Windbeutelei und hofft durch Zahlen zu 9 daß dann 5 
3 jtiedenspenftonäre mehr. Die einmaligen Ausgaben für Mi⸗ | wenn fie unparteiiich das Für und Wider prüft und ohne Vor⸗ in den weſtlichen Provinzen ein doppelter Prozentſatz ſich herausſtellen 1 
Kir und Marine betragen im laufenden Etat 50 Millionen M. 
Der neue Etat wird dieſe Summe auf 70 Millionen M. ſteigern. 
Einſchließlich des neuen Etats wird Deutſchland aus der Reichs⸗ 
faffe in den zehn Jahren vom 1. Januar 1872 bis zum 1. 
Januar 1882 gerade 5000 Millionen Mark für Militär⸗ 


eingenommenheit auch die Fehler derer nicht verſchweigt, für] werde. Es wäre das nicht der ungeſchickteſte Weg, um die Einheit 
deren Sache ſie in dem entbrannten Kampfe eintreten muß. fen e ee Wannen ſie mehr dem Haß un⸗ 4 
Mommſen iſt einer derjenigen Männer, deren ganzes Wollen Irem Kigenen Ferien: was der rie gehenden j 
und Marinezwecke ausgegeben haben; nämlich 3300 Millionen 
1 für laufende Unterhaltung, 500 Millionen M. für Penſionen 


men N hat, kann der Friede, namentlich ein Friede, wi j 
und Hoffen, wie er ſelbſt ſagt, in dem nationalen Gedanken und auf den Tribünen cha er e ofen Allerdings wud ois 

9 1200 Millionen M. für Bauten, neue Gewehre und Ge⸗ 
schütze. Darin find natürlich die beſonderen Leiſtungen der Ein⸗ 


aufgegangen iſt, die ſich der errungenen Einheit erfreut und ee n b mu u Umftände machen als der 
i 6 j iff, den die kation; en: 
dieſelbe auszubauen und zu ſtärken verſucht haben, und jetzt chen gegen de dend grob 1 ee 5 11 ch, ansufghien 
muß er den Gefühlen bitterſter Enttäuſchung Ausdruck geben: Makkabäus beſitzt. ' Jud 

kliaaten, Kommunen und Privaten nicht einbegriffen. Einen 

Ilihen Aufwand hält auf die Dauer unſer Staat und unſer 

x oͤlk nicht aue. Dabei find wir im Rahmen der Organiſation 


: 5 BR Aber der Fanatismus iſt leider nicht i inkon⸗ 

In dem Reiche, der Verkörperung lang gehegter Wünſche, tobt ſequent, und der Hader unter Wet und Off, 2 1555 Norden ud S 
duch keineswegs auf der Höhe der Ausgabeſumme angekommen. 
de Marine befindet ſich bekanntlich noch in der Entwicklung 


2 
\ 
ein Krieg aller gegen alle, und es ift faſt jo weit gekommen, der Nation kann ebenſo von den Todten wieder auferſtehen wie andere > 
daß „als vollberechtigter Bürger nur der gilt, der erſtens ſeine allen kinge Rlolttgs Wore in Genu aach 50 0 Uns 5 
Herſtellung zurückzuführen vermag auf einen der Söhne des | gewonnen hat, dreißig Jahre der Vertheidigung fordert. Verthebigung | 
und hat den normalen Stand des Gründun ines⸗ f 
N ) gsplanes noch keines⸗ N N den Re 
Hay erreicht. Der neue Militäretat weift ein Plus an laufen. Sinne dem Verschmelzen der verſchiedenen deutſchen Stämme. | Krane b ud A de en Poſeid dende, 
5 chütllsgaben von 17,639,713 M. nach. Darin iſt aber die | Die deutſchen Juden ſtehen nicht anders innerhalb unſeres Vol⸗ | taufendjährige Unterdrückung der dentſchen Semen duch die denten 5 
0 höhung des bairiſchen Militärpauſchquantums noch nicht ein kes als die Sachſen oder die Pommern, die jüdiſche Maſſenein⸗[Chriſten in künſtlicher und zum Theil grauenvoller Weiſe geſteigert. 
il Mehrkoſten der Naturalverpflegung, welche der franzöſiſchen Kolonie Ausländer ſind, ſo wenig ſind es daß dies die Geſchichte eines deutſchen Juden iſt? Unſer Jahrhundert 
done Folge der geſtiegenen Preiſe find. Die Mehrausgaben unſere jüdiſchen Mitbürger. Die Stellung des Judenthums kan biete Spice des Bei u En 8955 Deut An a 
. 3 ge der neuen Zölle für das Heer laſſen ſich noch gar nicht | in den Staaten des Alterthums iſt eine andere als die in | im Wollüſtigen und Phantaſtiſchen gewaltige, 5 Charakteriſttt Shale 
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. „Wir, die eben erſt geeinigte Nation, betreten mit dem Juden⸗ 


Mannus, zweitens das Evangelium ſo bekennt, wie es der aber heißt nicht blos Einheit, ſondern auch Einigkeit. 

pastor collocutus auslegt, und drittens ſich ausweiſt als er⸗ Es ſoll ganz und gar nicht in Abrede geſtellt werden, daß die 
etiffen. In der Erhöhung ſtecken nicht blos die Mehraus⸗ wanderung iſt, wie Dr. Neumann Herrn von Treitſchke „ Unſere politische wie unfere literariſche Entwicklung trägt die S 
8 5 = 7 . gegen⸗ 1 e 0 icklung trägt die Spuren A 
gaben für die neuen 25,000 Mann, ſondern auch davon unab- über nachgewieſen hat, und wie Profeſſor Adolf Wagner offen Hau Noth itorfer kann fie überjcmeigen. Die Bebeutung des 


fahren im Pflügen und Säen.“ — Die deutſche Nation ruht, Sondereigenſchaften der unter uns lebenden Perſonen jüdiſcher Ab⸗ 
jagt Mommſen, auf dem Zuſammenhalten und in gewiſſem Kammung weit ſchürſer empfunden werden als diejenigen anderer 

5 = 77 5 ; = Ä , ; 5 8 8 2. iſt für d ; 5 
Minne dar Beiſpielsweiſe find darin enthalten über [anerkannt hat, eine Fabel. So wenig wie die Mitglieder als die innere Geschichte des Strateh ne es sn 
nen Mark für : giltig, 


are's ſchlechthin baare Geſtaltungstalent anders begreifen, als wenn 
e ich feines Urſprungs erinnert? Gewiß, die Unterſchiede find da, 
und fie find fo beſchaffen, daß der Judenkultus einer gewiſſen Epoche 
oder — in welcher Form er heutzutage aufzutreten pflegt — die Juden⸗ 
furcht wohl zu den einfältigſten Verwirrungen gehören, deren zu be⸗ 
dienen unſere Nation ſich beliebt hat und noch beliebt. Aber dieſen 
hranken und Mängeln ſtehen wieder Fähigkeiten und Vorzüge gegenüber, 
ren Beſitz nicht zum letzten Theil dieſe Agitation mit veranlaßt hat. Daß 
der reinſte und idalſte aller Philoſophen als Jude gelebt und gelitten 
hat, iſt auch kein Zufall; und an der füdiſchen Wohlthätigkeit, auch 
gegen Chriſten, könnten dieſe ſich ein Beiſpiel nehmen. Es iſt eben wie 
überall. Licht und Schatten find gemiſcht; ob mehr oder minder un⸗ 
leich, wird Niemand zu entſcheiden wagen, der nicht Hofprediger iſt. 
Ohne Zweifel find die Juden, wie einſt im römischen Staat ein Element 
der nationalen Dekompoſition“), jo in Deutſchland ein Element der 
Dekompoſition der Stämme, und darauf beruht es auch, daß in der 
deutſchen Hauptſtadt, wo dieſe Stämme faktiſch ſich ſtärker miſchen als 
irgendwo ſonſt, die Juden eine Stellung einnehmen, die man anderswo 
ihnen beneidet. Dekompoſitionsprozeſſe find oftmals nothwendig, aber 
nie erfreulich und haben unvermeidlich eine lange Reihe von Uebelſtän⸗ 
den im Gefolge: der unfrige weniger als der römiſche, weil die deutſche 
Nation keineswegs ein jo blaſſer Schemen iſt wie die cäſariſche Reichs⸗ 
angehörigkeit: aber ſo ſehr bin ich meiner Heimath nicht entfremdet, 
daß nicht auch ich oft ſchmerilich empfände, was ich gehabt babe und 
was meinen Kindern fehlen wird, Aber Kinderglück und Männerſtolz 
find nun einmal unvereinbar. Ein gewiſſes Abſchleifen der Stämme 
aneinander, die Herſtellung einer deutſchen Nationalität, welche 
keiner beſtimmten Landsmannſchaſt entſpricht, iſt durch die Verhältniſſe 
unbedingt geboten und die größten Städte, Berlin voran, deren natür⸗ 
liche Träger. Daß die Juden in dieſer Richtung ſeit Generationen 
wirkſam eingreifen, halte ich keineswegs für ein Unglück, und bin über⸗ 
haupt der Anſicht, daß die Vorſehung weit beſſer als Herr Stöcker be⸗ 
griffen bat, warum dem germaniſchen Metall für feine Ausgeſtaltung 
einige Prozent Iſrael beizuſetzen waren N 5 
„ ... Dieſe Hetze des Tages, wie fie in den Judenſpiegeln und 
wie ſie weiter heißen, jetzt ihren Lauf hat, kann das Publikum nicht 
bannen, aber ächten. Dies wird hoffentlich nicht ausbleiben, und die 
entwichene Toleranz zurückkehren, — nicht diejenige, die ſich von ſelbſt 
verſteht, gegen die Synagoge, ſondern die weſentlichere Toleranz gegen 
die jüdiſche von ihren Trägern nicht verſchuldete, ihnen als Schickſal 
auf die Welt mitgegebene Eigenartigkeit. Was über die Sonderſtellung 
des deutſchen Judenthums im Guten wie im Böſen zu ſagen iſt — 
der Geſchichtsſchreiber wie der Literarhiſtoriker unſerer Zeit kann den 
Gegenſatz nicht unerörtert laſſen — dafür werden die Schriftſteller, 
welche in Betracht kommen, ſehr wobl eine Form zu finden wiſſen, die 
der verſtändige Jude hinnehmen kann. 1 
„Von einer Zurücknahme oder auch nur einer Schmälerung der 
vollzogenen Emanzipation kann unter Verſtändigen gar nicht die 
Rede ſein“, ſagt Herr v. Treitſchke; „ste wäre ein offenbares Unrecht“. 
Schlimm genug, daß man dergleichen ſchon ſagen muß! Aber was 
die ſog. Antiſemitenpetition der Herren Zöllner und Genoſſen erbittet, 
iſt Schlimmer als ein offenhares Unrecht; es iſt ein heimliches und 
tückiſch verdecktes. Die Juden ſollen, wenn Fürſt Bismarck nach Herrn 
Zöllners unmaßgeblicher Anſicht die Nation reformirt, von allen obrig⸗ 
keitlichen (autoritativen) Stellungen ausgeſchloſſen werden und ihre 
Verwendung im Juſtizdienſt, namentlich als Einzelrichter, eine „ange⸗ 
meſſene Beſchränkung“ erfahren; und das Begleitſchreiben macht den 
Furſten darauf aufmerkſam, dag die Staatsregierung im Stande ſei, 
Dieſe Bitte lediglich auf dem Wege der Verwaltung ohne jede Zuzie⸗ 
hung der geſetzbebenden Faktoren zu gewähren. Alſo hiernach ſteht es 
den Juden auch ferner frei, die Rechte zu ſtudiren und die Prüfungen 
u abſolviren, nur angeſtellt können fie nicht werden. Eine Rechts: 
ſchmdlerung iſt es freilich nicht, wenn das Recht bleibt, wie es iſt — 
nur daß davon kein Gebrauch gemacht werden kann; ein guter Beitrag 
zu der römiſchen Lehre vom nudum jus und zu der kultur⸗hiſtoriſch 
intereſanten Unterſuchung über die Gewiſſensweite der neu⸗germani⸗ 
ſchen Orthodoxen. Sind die preußiſchen Univerſitäten, die den Namen 
unſerer Könige tragen, gegründet als Schlingen zum Heranlocken an 
Stellungen, in die der Einlaß verſagt wird? Ich kann es verſtehen, 
daß ein richtiger verbiſſener Antiſemik die gute alte Zeit zurückwünſcht, 
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). Ich habe in dieſe ernſte Frage nicht die andere recht gleiehgültige 
hineinziehen wollen, ob ein deutſcher Schriftſteller ſich einmal mehr oder 
weniger widerſprochen hat, und habe darum nicht erwidert auf die 
literariſchen Streifzüge gewiſſer Parlamentsredner, deren Vorträge beſſer 
Leitartikel der entſprechenden Preſſe geblieben wären. Indeß, da ich 
einmal hier das Wort nehme, glaube ich hinzufügen zu ſollen, daß 
meine Meinung über die Judenfrage vor dreißig 
Jahren ebenſo dieſelbe war wie meine Stimmung 
gegen dieſen Theil meiner Mitbürger. Wer ſich von 
dem letzteren überzeugen will, worauf mehr ankommt, der leſe zum 
Beiſpiel, was ich über das Verhalten der Juden bei Cäſar's Tod ge⸗ 
Sagt habe. Wer mein Buch kennt, wird es beſtätigen, daß daſſelbe den 
Anſpruch erhebt, den Judenſchmeichlern ebenſo zu mißfallen wie den 
udenhaſſern. g f 
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in welcher der Jude nur durch das Taufbecken fähig wurde, ſich zur 
Uebernahme einer obrigkeitlichen Stellung vorzubereiten. Aber die 
Forderung dieſer Petenten beſtätigt leider den alten Satz, daß der Ja⸗ 
natismus ein Krebsſchaden iſt, welcher ſchließlich auch das Gefühl der 
Ehre und der Ehrenhaftigkeit angreift. ; . 5 

Die Petition kommt zur rechten Zeit. Sie öffnet Jedem die 
Augen, wie weit wir ſchon ſind, und wohin wir kommen müſſen und 
kommen werden wenn dieſe Fluth weiter brauſt.. Schließlich ein 
Wort über die Stellung der Juden ſelbſt zu dieſer leidigen Bewegung. 
Selbſtverſtändlich iſt unjere Nation durch Recht und Ehre verpflichtet, 
ſie in ihrer Rechtsgleichheit zu ſchützen, ſowohl vor offenem Rechtsbruch 
wie vor adminiſtrativer Prellerei; und dieſe unſere Pflicht, die wir 
vor Allem uns ſelbſt ſchulden, hängt keineswegs ab von dem Wohl⸗ 
verhalten der Juden. Aber wovor nicht wir ſie ſchützen können, das 
iſt das Gefühl der Fremdheit und Ungleichheit, mit welchem auch heute 
noch der chriſtliche Deutſche dem jüdiſchen vielfach gegenüber ſteht und 
das, wie der gegenwärtige Augenblick einmal wieder zeigt, allerdings 
eine Gefahr fin ſich trägt für fie wie für uns — der Bürgerkrieg 
einer Majorität gegen eine Minorſtät, auch nur als Möglichkeit, iſt 
eine nationale Kalamität. Die Schuld davon liegt allerdings zum 
Theil bei den Juden. Was das Wort „Chriſtenheit“ einſtmals bedeutete, 
bedeutet es beute nicht mehr voll; aber es iſt immer noch das einzige 
Wort, welches den Charakter der heutigen internationalen Ziviliſation 
zuſammenfaßt, und in dem Millionen und Millionen ſich empfinden 
als Zuſammenſtehende auf dem völkerrechtlichen Erdball. Außerhalb 
dieſer Schranken zu bleiben und innerhalb der Nation zu ſtehen, iſt 
möglich aber ſchwer und gefahrvoll. Wem ſein Gewiſſen, ſei es poſitiv 
oder negativ, es verbietet, dem Judenthum abzuſagen und ſich zum 
Chriſtenthum zu bekennen, der wird dem entſprechend handeln und die 
Folgen auf ſich nehmen; Betrachtungen dieſer Art gehören in das 
Kämmerlein, nicht in die öffentliche Diskuſſion. Aber es iſt eine 
notoriſche Thatſache, daß eine große Anzahl von Juden nicht durch 
Gewiſſensbedenken vom Uebertritt abgehalten wird, ſondern lediglich 
durch ganz andere Gefühle, die ich begreiſen, aber nicht billigen kann. 
— Auch die zahlreichen, ſpezifiſch jüdiſchen Vereine, wie ſie zum Bei⸗ 
spiel hier in Berlin beſtehen, erſcheinen mir, ſoweit nicht eben die jeder 
Diskuſſion ſich entziehende Glaubensfrage auch hier eingreiſt, ent⸗ 
ſchieden vom Uebel. Ich würde keinem Wohlthätigkeitsverein kei⸗ 
treten, deſſen Statuten ihn verpflichteten, nur Holſteinern Hülfe zu 
gewähren; und bei aller Achtung vor dem Streben und dem Leiſten 
dieſer Vereine kann ich in ihrer Sonderexiſtenz nur eine Nachwirkung 
der Schutzjudenzeit erkennen. Wenn dieſe Nachwirkungen auf der 
einen Seite hin verſchwinden ſollen, jo müſſen fie es nach der anderen 
auch; und auf beiden Seiten iſt noch viel zu thun. Der Eintritt in 
eine große Nation koſtet feinen Preis, die Hannoveraner und wir 
Schleswig - Holfteiner find daran, ihn zu bezahlen, und wir fühlen es 
wohl, daß wir damit von unſerem Eigenſten ein Stück hingeben. Aber 
wir geben es dem gemeinſamen Vaterland. Auch die Juden führt kein 
Moſes wieder in das gelobte Land; mögen ſie Hoſen verkaufen oder 
Bücher ſchreiben, es iſt ihre Pflicht, ſoweit ſie es können, ohne gegen 
ihr Gewiſſen zu handeln, auch ihrerſeits die Sonderart nach beſtem 
Vermögen von ſich zu thun und alle Schranken zwiſchen ſich und den 
übrigen deutſchen Mitbürgern mit entſchloſſener Hand niederzuwerfen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Dezember. [Der Abg. Kieſchke. 
Kulturkampf. Die „Kreuzztg.“ und Herr 


Stöcker.] Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab der Abg. Kieſchke 
die am Schluß der vorgeſtrigen Sitzung in Ausſicht geſtellte Er⸗ 
klärung bezüglich ſeiner von den Abgg. Stöcker und v. Ludwig 


behaupteten Betheiligung an dem „Tanz um das goldene Kalb“ 


in der Sache und ſo würdig in der Form, daß ſelbſt die Partei⸗ 
genoſſen des Abg. Stöcker nicht umhin konnten, in den Beifall 
des Hauſes einzuſtimmen und dem Abgeordneten dadurch ges 
wiſſermaßen pioraliſche Abbitte zu leiſten. Abg. Kieſchke erklärte 
ſich ſchließlich bereit, jedem Mitgliede des Hauſes auf Wunſch 
weitere Aufklärungen zu geben, nur den geſtrigen Redner (von 
Ludwig) ausgenommen. Nach Abg. Kieſchke meldete ſich Abg. 
v. Ludwig zum Wort. Der Präſident v. Koeller ſah ſich in⸗ 
deſſen veranlaßt, dem Abgeordneten das Wort zu verweigern. 
Die allgemeine Billigung, welche dieſes Verfahren des Präſidenten 
fand, enthält den Beweis, daß nachgrade alle Parteien des 
Hauſes zu der Ueberzeugung gelangt find, da ß es im Intereſſe 
der Würde der Volksvertretung die höchſte Zeit iſt, Zwiſchen⸗ 
fälle von dem ſkandalöſen Charakter des geſtrigen durch eine 
ſchärfere Handhabung der Autorität des Präſidenten zu verhin⸗ 


Stadttheater. 
Ki: Poſen, 13. Dezember. 
Das Gaſtſpiel Fräulein Kühnau's begann geſtern, wie 
vorherzuſehen, vor einem ſehr ſtark beſetzten und lebhaft ani⸗ 
mirten Haufe. Die Rollen der Maria Stuart und der Königin 
Elisabeth von zwei Künſtlerinnen beſetzt zu ſehen, wie der freudig 
willkommen geheißene Gaſt und Fräulein Truhn, dieſer Ge⸗ 
nuß erwies ſich als ein ſtarker Magnet. Zu einer eingehenderen 
Beſprechung der geſtrigen Aufführung liegt indeſſen keine Veran⸗ 
llaſſung vor, da ſowohl Fräulein Kühnau als Maria Stuart 
wie Fräulein Truhn als Elijabeth hier genügend bekannt find 
und die ſonſtige Beſetzung des Stückes gegen früher keine weſent⸗ 
liche Aenderung zeigte. Zu einer eingehenderen Würdigung der 
beiden hervorragenden, jetzt gleichſam in Wettkampf getretenen 
Künſtlerinnen werden die weiteren Abende des Gaſtſpiels Anlaß 
geben. EB. 


1 Berliner Briefe. f 
655 Weihnachten ſteht vor der Thür. Freilich ſcheint es dies⸗ 

mal ein wenig verfälſcht auszufallen. Wenn man von einem 
Sommer nichts wiſſen will, der nur ein „grünangeſtrichener Win⸗ 
ter“ iſt, ſo behagt auch ein Winterfeſt nicht, wenn man es da⸗ 
bei gleichſam nur mit einem abgeſtandenen Sommer zu thun hat. 
9 


Die Tannenbäume, die ſeit einigen Tagen in thurmhohen Wag⸗ 
gon⸗ und Wagenladungen eintreffen, machen einen Eindruck, als 

hätten ſie ſich um ein paar Monate verfrüht. Vielleicht bläſt 
indeſſen der Wind bis zum Chriſttage noch ein kleines Schnee⸗ 
treiben zuſammen. Gefeiert müſſen die Feſte doch einmal wer 
den, wie ſie fallen. Unſere Kinder würden ſich ſchwerlich eine 
Verſchiebung des Weihnachtsfeſtes gefallen laſſen, ſondern mit 
Energie auf ihrem Schein beſtehen. Auch die übrige Welt ift 
längſt auf das Feſt eingerichtet. Die Pfeffernüſſe, die Marzipan⸗ 
kuchen, die Zuckermännlein find gebacken und vertragen kein Ael⸗ 


erwerden, Weihnachtsmeſſen und Kunſtgewerbehallen ſchlagen die 
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ab. Die Ausführungen des Abg. Kieſchke waren To d von keiner Seite dazu hat drängen laſſe 


dern. Das geſtrige Verhalten des Präſidenten v. Koeller gg 
über dem Abg. v. Ludwig beſtätigt das Wort: Wo ein Will. 
iſt, da iſt auch ein Weg. — Von einem Kultur kampf kann 
wenigſtens im Parlamente kaum noch die Rede fein, eg it 
ein ziemlich einſeitiges Geplänkel, das vom Zentrum aus mm 
großer Unermüdlichkeit bei der Berathung des Kultusetats in 
Szene geſetzt wird, ſelten nur finden die endloſen Klagen eine 
kurze Erwiderung ſeitens der Regierung, ganz ausnahmsweiſe 
ſeitens der übrigen Parteien. Die vereinzelten Details, welche 
das Zentrum vorführt, und von denen man annehmen muß, daß 
ſie bei dem Spürſinn der Klerikalen die Summe deſſen bilden, 
was von angeblicher Verfolgung und Noth der Hirten wie d 
Heerden aufzufinden iſt, beſtätigen gerade durch ihre kleine Zahl 
und durchſchnittliche Geringfügigkeit, daß es des ganzen Pathos 
Herrn Windthorſt's bedarf, um ihnen auch nur einen Schein 
von Bedeutung beizulegen. Man darf nur in ſtrengkatholiſchen 
Gegenden heimiſch ſein, um zu wiſſen, daß ohne die unabläſſige f 
Agitation der ultramontanen Preſſe und Agitatoren die guten 
Leute zumeiſt gar nicht ahnen würden, wie bedrückt und geil 
verlaſſen ſie ſind. Es iſt deshalb wirklich nicht der Mühe werth, 
auf die Deklamationen und Beſchwerden der Herren Windthorſt, f 
Reichenſperger, Schröder u. ſ. w., wie ſie ſich auch durch die 
heutigen Verhandlungen nur den Rednern und ihren Freunden zum 
Behagen hinſchleppten, im Einzelnen einzugehen, man kann ja dem 
Zentrum keinen größeren Gefallen thun, als wenn man es gleich den 
Herrn v. Puttkamer fortdauernd ernſt nimmt. Einen leb⸗ 
hafteren Zwiſchenfall rief heute nur der Abg. Petri hervor, der 
in beredter Weiſe den Altkatholizismus vertheidigte und dabei 
den ergötzlichen Nachweis führte, daß Herr Dr. Windthorſt zu⸗ 
erſt ſowohl die Erklärung des Unfehlbarkeitsdogma wie die Bl⸗ 
dung einer eigenen katholiſchen Fraktion für ebenſo inopportun 
wie der katholiſchen Sache gefährlich erachtete. Als daraufhin 
Dr. Windthorſt den Abg. Petri als ganz einſamſtehend mit 
ſeiner Unterſtützung der Regierung in kirchenpolitiſcher Hinſicht 
bezeichnete, erklärte der Abg. von Cuny, daß der Abg. Petri 
nicht allein ſtehe, ſondern daß wenigſtens die nationalliberale 
Partei auch heute noch voll und ganz auf dem Boden der Mair 
geſetze verharre. Der Abg. Windthorſt ſuchte nunmehr dieſe Ex 
klärung dadurch abzuſchwächen, daß er bezweifelte, Dr. v. Cung 
ſpreche im Namen der geſammten Partei, weshalb ſich Herr von 
Bennigſen erhob, um in kurzen Worten, aber mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit es auszuſprechen, daß nicht nur die ganze national⸗ 
liberale Partei, ſondern auch die aus der letzteren ausgeſchiede⸗ 
nen Abgeordneten betreffs der kirchenpolitiſchen Fragen in der 
Hauptſache einig ſeien, d. h. feſthalten an dem unbedingten Rechte 
des Staates gegenüber der Kirche. Wie ungemeſſen die An 
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i jen, den Namen der 
geblichen Gründer unmittelbar zu veröffentlichen; er hat die von 
ihm behaupteten Geſichtspunkte aufrecht erhalten (bekanntlich ift 
das gerade Gegentheil wahr), ohne, wie es ſtets ſein Beſtrebeg 
geweſen, die einzelnen Perſonen in die 5 . 
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\ t | Debatte hineinzuziehen‘ 
Die „Kreuzztg.“ ſchöpft daraus die Hoffnung, „daß man auch von 
gegneriſcher Seite dieſes Beſtreben nachhaltig würdigen und 
unterſtützen werde“. Was mit dieſen feinen Wendungen geſagt 
fein ſoll, verräth der Geſinnungsgenoſſe der „Kreuzztg.“, der 
„Reichsbote“, der das Schweigen der Angeklagten vorausſetzend 
alſo ſchreibt: „Das hervorragendſte Intereſſe der geſtrigen 
Sitzung nahm aber die Erklärung des Abg. Stöcker in Ar | 
ſpruch, mit welcher derſelbe den Liberalen den Mund ſtopfte und 
die verlangte Gründerliſte auf den Tiſch des Hauſes legte. Die 
Linke war ſichtlich überraſcht () und kleinlaut () geworden, fie 
hatte wahrſcheinlich gedacht, Stöcker würde dazu nicht den Mut) 


ſchönen Augen auf, mit denen ſie uns das Geld aus dem Beu⸗ 
tel locken. Auch die Theater haben zum größten Theile bereits 
ihre feſtliche Rüſtung angelegt. Hier iſt vor allen Dingen das 
Kroll'ſche Etabliſſement zu nennen. Humor und Romantik einen 
ſich, wie von jeher, den Sälen ein feſtliches Anſehen zu geben. 
Dazu kommt auf der Bühne das übliche Weihnachtsmärchen, 
diesmal aus den Federn der Herren Jacobſon und Stinde ſtam⸗ 
mend. „Vom Mäcchenreich in's Erdenreich“ iſt der Titel, ob⸗ 
gleich das Stück eigentlich umgekehrt heißen müßte, denn es zeigt, 
wie die ungläubigen Menſchen bekehrt und vom Erdenreich wie⸗ 
der im Märchenlande heimiſch gemacht werden, eine Moral, 
welche im Grunde die des ganzen Weihnachtsfeſtes iſt. Die Feen 
des Stückes ſind übrigens im Ganzen wenig verführeriſch; für 
daſſelbe den Abend gewann vielmehr der luſtige Geiſt Schaber⸗ 
nack, der Kobold des launiſchen Zufalls, eine Verkleidungsrolle, 
in welcher Frl. von Meersberg die ganze Liebenswürdigkeit ihres 
Talentes in immer neuen Anzügen, bald als betrunkener Stu⸗ 
dent, bald als zahnloſe alte Tante, bald als verliebter Apotheker⸗ 
jüngling, bald als polniſche Gräfin zur Anſchauung bringen 
konnte. — Auch Kaſtans „Panoptikum“ prangt im Weihnachtsſchmuck. 
Die Wachsbildner führen uns zwei Epiſoden aus den Reiſen des 
berühmten Mr. Gulliver vor. Was iſt Alles, was uns die ge⸗ 
wöhnlichen Reiſenden von den ſchwarzen Zwergen im Innern 
Afrikas oder den rieſenhaften Patagoniern berichten, gegen Das, 
was uns der ehrenwerthe Freund des Deans Swift über ſeinen 
Aufenthalt im Lande der Liliputaner und der Brobdinags mit⸗ 
theilt. Und hier ſehen wir ihn leibhaftig, wie er nach ſeinem 
Schiffbruch am Strande von Liliput eingeſchlummert und wäh⸗ 
rend deſſen von den Liliputanern entdeckt iſt. Ach, ja! es muß 
ein angenehmes Gefühl ſein, wenn man ſich ſo über ſeine Mit⸗ 
menſchen erhaben fühlt, wie hier Gulliver über die kleinen Leute 
von Liliput. Schade, daß der Begriff der Größe ſo relativ iſt, 
und derſelbe Gulliver in den Händen der jugendlichen Prinzeſſin 
des Rieſenlandes Brobdignag gleichfalls als Liliputaner erſcheint. 


Unterkommen ſuchen, mit ihr zugleich ſogar ein im Leben jo hoch? 


Mancherlei giebt es von den Theater zu berichten. Erſtlich 
daß Moſer und Schönthans „Krieg im Frieden“ noch immer 
eine unverwüſtliche Lebenskraft bewahrt. Die in dieſer Poſe 
unbeſchäftigten Mitglieder des Wallnertheaters, ihren Direktor 
an der Spitze, ſpielen in Folge deſſen im Belle⸗Alliance⸗Theater, 
und Erneſtine Wegner entzückt auch die halliſchen Vorſtädter als 
„jüngſter Lieutenant“ durch ihre ſoldatiſche Strammheit. Da 
neben iſt indeſſen auch eine ganze Fluth von Novitäten ins 
Land gegangen. Im Reſidenztheater Ibſens „Nora“, ein 
theilweiſe ſehr poetiſches, aber doch ſonderbares und abſtoßendes 
Werk. Acht Jahre hat Nora mit ihrem Manne in glücklicher 
Ehe gelebt und denſelben mit drei lebendigen Kindern (wir be⸗ 
kommen ſie alle drei, ſelbſt den Säugling auf der Bühne zu 
ſehen) beſchenkt, als fie endlich dahinter kommt, daß fie nur in 
ſeiner Hand ein Spielzeug geweſen, daß er ſie nicht verſteht und x 
daß fie nicht zu ihm paßt. In Folge deſſen geht fie zum Hauſe 
hinaus und überläßt Mann und Kinder ſich ſelber. Dieſen 
harten unerträglichen Schluß hatte man allerdings bei den erſten 
Aufführungen gemildert, ſtatt zur Thüre hinaus zu gehen, blieb 
Nora, vom Anblick ihrer Kinder gefeſſelt, zweifelnd in der Thüre 
ſtehen. Allein da ein ſolcher Schluß unmöglich befriedigen 
konnte, griff man zum Originale zurück. Wenn „Nora“ trotz 
dem eine ganze Reihe von Aufführungen erlebt, fo ift dies ganz 
allein dem genialen Spiele der Frau Niemann⸗Rabe zu denken, 
die in der Titelrolle ein bewundernswerthes Kunſtwerk ſchuf. 
Weßhald kann man eine ſolche Künſtlerin nicht im Schauſpiel⸗ 
hauſe ſehen. Vermuthlich aus demſelben Grunde, aus welchem 
man, um eine Heroine, wie Marie Swoboda zu ſehen, in das 
weit entlegene Oſtendtheater hinauspilgern muß. Und nicht nur 
Marie Swoboda mußte unter den „Frankfurter Linden“ en 


geſtellter Autor, wie G. Conrad (Pr. G. v. Pr.). Die genannte 
Künſtlerin trat nämlich in der neuen Tragödie deſſelben 
„Medea“ am Oſtendtheater auf. Medea iſt, wie fast alle DI 
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können 
boten“ 


Männern, 
im Abgeordnetenhauſe 


4 aim und man könnte dann in der liberalen Preſſe Stöcker 
no 


ch weiterhin verdächtigen und verläſtern.“ Wir unſererſeits 
nur bedauern, daß Herr Stöcker, um mit dem „Reichs⸗ 
u reden, den „Muth“ gehabt hat, zu Parteizwecken die 
perſönliche Ehrenhaftigkeit des politiſchen Gegners anzugreifen. 
Im Uebrigen kann es uns nur recht ſein, daß ſich die Konſer⸗ 
yativen auch jetzt noch mit Herrn Stöcker eins erklären. 

U Berlin, 12. Dez [Aus dem Abgeordneten⸗ 


ha uſe. Leg ationsrath v. Lindenau.] Die würdigekErklärung des 
Abg. Kieſchke, mit welcher die geſtrige Sitzung des Abgeordneten⸗ 


begann, hat auf allen Seiten des Hauſes durch Form 


8 
haue Als ähnliche Beſchuldi⸗ 


und Inhalt tiefen Eindruck gemacht. 


gungen deſſelben Herrn v. Ludwig, der damals noch zum Zen⸗ 


trum gehörte, gegen einen anderen Abgeordneten am 5. Februar 
1876 im deutſchen Reichstage erörtert wurden, war das Parla⸗ 


ment noch feinfühliger für den heilloſen Mißbrauch, der darin 


liegt, daß ein Mitglied Beſchuldigungen gegen ein anderes vor⸗ 
bringt und in demſelben Athem hinzufügt, „ich weiß ſelbſt nicht, 
ob; fie, wahr find”. Lasker nannte dies die „bekannte Form der 
Verleumdung ſolcher Menſchen, die nicht den Muth haben, für 
ihre Behauptungen einzutreten“, und ſchloß unter lebhaftem Bei⸗ 
fall ſeine Rede mit den Worten: „Wer ohne Beweis, unter 
Ablehnung der Verantwortlichkeit, auf unbeſtimmte Gerüchte hin, 
Anſchuldigungen gegen Perſonen ausſpricht, dem ſage ich: „Weit 
weg von mir, mit Dieſem will ich keine Gemeinſchaft haben!“ 


Und Windthorſt ſprach damals, in beſtimmteſter Weiſe ſich von 
ſeiſtem Fraktionsgenoſſen losſagend, ſeine Mißbilligung aus über 


die Methode, Jemanden ohne klare, feſte, thatſächliche Grundlagen 
und Beweiſe anzugreifen. Auch das Präſidium faßte ſeine Pflicht 


ſtrenger auf; als Präſident fungirte damals der zweite Vizepräſi⸗ 


dent Dr. Hänel. Dieſer rief den Abgeordneten v. Ludwig mehr⸗ 


mals zur Ordnung und erklärte es für parlamentariſch unſtatt⸗ 
haft, Anklagen gegen Abgeordnete mit dem Zugeſtändniß, daß 


man ſelbſt nichts davon wiſſe, vorzubringen. Fänden dieſe ſtren⸗ 
geren Grundſätze noch in der gegenwärtigen Volksvertretung eine 


Mehrheit, ſo hätte gar nicht geduldet werden dürfen, daß der 


Abg. Stöcker Beſchuldigungen gegen ein Viertel von 75 
; unter denen ſich 7 feiner Kollegen befinden, 
vorbringt, unter Weigerung, die 
die zu dem Viertel gehö⸗ 
der Präſident nicht dulden 


Namen Derer zu nennen, 


ferner 
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Mühe 
vollkommen einig: „ſelten iſt eine Oper ſo einſtimmig ab⸗ 


wurden, die Fraktionsgemeinſchaft mit Herrn von Bennigſen auf⸗ 
zugeben. — Der Legationsrath von Lindenau, 


. 3 2 

deſſen Autorſchaft in Betreff der gegen den Miniſter von Frieſen 
gerichteten Grenzboten⸗ Artikel!) nicht mehr bezweifelt 
wird, war von 1871 bis 1874 Reichstagsabgeordneter für Ka⸗ 
lau⸗Luckau. Im Reichstage war er Hospitant der deutſchen 
Reichspartei; gewählt war er gegen einen Konſervativen als 
liberaliſirender Freund der Politik und der Familie des Reichs⸗ 
kanzlers. Auch ſpäter ſagte man ihm ſpezielle Beziehungen zu 
demſelben nach. 

— Vorgeſtern Nachmittag iſt in Berlin der Profeſſor des 
römiſchen Rechts, Geheimer Juſtizrath Dr. Karl Georg Bruns 
nach einem Krankenlager von wenigen Tagen geſtorben. Er war am 
24. Februar 1816 geboren und gehörte der hieſigen Univerſität ſeit 
1861 an. Unmittelbar war er der Amtsnachfolger von Keller, mittel⸗ 
bar von Puchta und Savigny. Sein Hauptwerk „Das Recht des 
Beſitzes im Mittelalter und in der Gegenwart“ ſchließt ſich an 
Savigny's berühmtes Werk an und ergänzt daſſelbe. Profeſſor Bruns 
gehörte zu den beliebteſten Lehrern der Hochſchule, die einen ſchweren 
Verluſt erleidet; er las dieſen Winter die Pandekten vor einem außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Auditorium. 

— Die Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze nahm in 
zweiter Leſung geſtern den § 31 des Tit. III. „Armenangelenheiten“ 
unverändert an, ſtrich im § 32 unter Nr. 1 das Wort „endgiltigen“ 


el des Kreisausſchuſſes“ und nahm folgenden Zuſatz 


zu 8 32 an: „desgleichen unterliegen Beſchwerden vou Armen gegen 
Verfügungen von Landarmenverbänden wegen Höhe der Unterſtützun⸗ 
gen der endgiltigen Beſchlußfaſſung des Bezirksraths, ſofern die Land⸗ 
armenverbände nur aus einem Kreiſe 1 0 Die 88 33 und 34 
blieben unverändert. Im Tit. IV. „Schu angelegenheiten. wurde be⸗ 
antragt, im § 35 ſtatt: „bei Regulirung“ des Einkommens der Ele⸗ 
mentarlehrer zu ſagen: „bei amtlicher Ermittelung“. Mit dieſer Mo⸗ 
difikation wurde § 35 angenommen, ebenſo $ 36 mit einer redaktio⸗ 
nellen S8 en im erſten Alineg. Bei § 37 wurde beantragt, von 
einer Seite ein Zuſatz, der bezweckt, bei Beſchlüſſen wegen Schulbau⸗ 
ten der dagegen zuläſſigen Klage aufſchiebende Wirkung zu geben; von 
anderer Seite, im erſten Alinea ſtatt: „über die Aufbringung und Ver⸗ 
theilung der Baukoſten“ zu ſagen: „über die Vertheilung der aufzu⸗ 
bringenden Baukoſten durch die Gemeinden (Gutsbezirke) unter die Be⸗ 
thei ga endlich von der Redaktionskommiſſion, das dritte Alinea 
der Regierungsvorlage herzuſtellen, wonach auch im Uebrigen Streitig⸗ 
keiten der Bethoiligten über die öffentlich⸗ rechtliche Verbindlichkeit 
zum Bau ꝛc. der Enkſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren unkerlie⸗ 
gen. Der erſtgedachte Antrag wurde abgelehnt, die beiden andern an⸗ 
genommen, ungeachtet ſich die Vertreter der Staatsregierung dagegen 
erklärten. Der 5 38 wurde unveändert angenommen, ebenſo Tit. V. 
„Einquartierungsangelegenheiten“, und Tit. VI. e eee 
heiten“, und Tit. VII. eee ede ferner Tit. VIII. 
„Sanitätseinrichtungen“. Bei Tit. IX. wurde der Zweifel erhoben, 
ob es zweckmäßig ſein könne, den wichtigen Beſchluß über die Aufbrin⸗ 
gung der Wegebaukoſten bei erhobenem Einjarus gegen die Anord⸗ 
nung der Wegepolizeibehörde, eben dieſer Behörde zu überlaſſen. Im 
Auſchluß daran wurde ein längerer Antrag für Abänderung der 88 46 
a 15 übergeben, die Berathung darüber aber auf die nächſte Sitzung 
vertagt. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Errichtung von Eiſenbahnräthen, erledigte in 
ihrer geſtrigen erſten Sitzung die 88 1 und 2. Bei der Debatte über 
den § 1, der über die Einſezung von Eiſenbahnräthen überhaupt han⸗ 
delt, ſprach ſich der freifoniervative Abg. Dr. Wehr dahin aus, daß er 
am liebſten das ganze Geſetz fallen ſähe, auch der fortſchrittliche Abg. 
Büchtemann erklärte, gegen die Errichtung eines Landeseiſenbahnraths 
prinzipielle Abneigung zu hegen, während er Bezirkseiſenbahnräthe 
grundſätzlich nicht mißbillige. Der § 1 wurde ſchließlich mit allen ge⸗ 
gen acht Stimmen angenommen. Einſtimmig ee wurde ſodann 
der § 2, welcher die Zahl der Bezirkseiſenbahnräthe feſtſetzt. Im 
en wurde noch eine zweimalige Leſung des Geſetzentwurfes be- 

oſſen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Herſtellung mehrerer Eiſenbahnen untergeordneter 
Bedeutung (Sekundärbahnen) zugegangen. Durch § 1 dieſes Entwurfs 
wird die Staatsregierung ermächtigt, zum Bau folgender zehn Eiſen⸗ 
bahnlinien: 1) Allenſtein⸗Mehlſack⸗Kobbelbude nebſt Abzweigung Mehl⸗ 
ſack⸗Brausberg; 2) Allenſtein⸗Ortelsburg⸗Johannisburg; 3) Konitz⸗ 
Laskowitz; 4) Zollbrück⸗Bütw; 5) Stralſund⸗Bergen (mit einer Tra⸗ 
jektverbindung vom Stralſunder Hafen nach der Inſel Rügen); 6) 
Blumenberg⸗Wanzleben⸗Seehauſen⸗Eisleben; 7) Hadamar⸗Weſterburg; 
8) Altenkirchen⸗Hachenburg; 9) Call⸗Schleiden⸗Hellenthal, und ſchließlich 
10) Gerolſtein⸗Prüm eine Geſammtſumme von 37,006,000 Mark 
zu verwenden. § 2 giebt der Stagtsregierung das Recht, zur Deckung 
der genannten Summe die „dem Staate zur freien Verfügung anheim⸗ 


*) Die Artt., von welchen wir keine Notiz genommen, bezogen ſich 
auf die angeblich arasitelbafte Haltung Sachſens unmittelbar vor dem 
Ned. 


Kriege von 1870. 


men des Dichters, ein hochpoetiſches Werk; auch zeichnet ſich die 
Tragödie durch die originale Art aus, mit der G. Conrad ſein 
Thema behandelt hat. Das Stück ſchließt nicht, wie die Medea 
des Euripides und Grillparzers, mit dem Tode der Kreuſa; 
Medea verläßt vielmehr Korinth ſchon am Ende des dritten 
Aktes und begiebt ſich nach Athen, wo ſie von der Hand ihres 
eigenen Vaters fällt, der ſie von Kolchis aus verfolgt hat, um 
ſich an der entlaufenen Tochter, der Mörderin ſeines Sohnes 
und der Räuberin des Vließes, zu rächen. Auch Jaſon kommt 
hinzu, und es gelingt dem Dichter, angeſichts der ſterbenden Hel⸗ 
din das Drama mit einigen verſöhnenden Akkorden zu ſchließen. 

Eine dritte Novität brachte das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Theater, die neueſte Operette von Johann Strauß „Das Spitzen⸗ 
tuch der Königin“. Die erſten Vorſtellungen wurden von dem 
Komponiſten ſelbſt mit vielem Feuer geleitet und ſo fehlte es 
nicht an Beifall. Die Kritik konnte ſich freilich dieſe gutmüthige 
Stimmung der Zuſchauer nicht aneignen, Das Spitzentuch der 
Königin beſtätigt aufs Neue die oft hier vertretene Anſicht, daß 
es mit der parodiſtiſchen Operette unwiderruflich zu Ende geht. 
Wenn auch Strauß feiner Kompofition manche anmuthige Walzer⸗ 


melodie einverleibt hat, ſo ſucht man doch vergeblich nach Neuem 
und Frappantem. Kommt aber der Komponiſt aus dem Walzer⸗ 


takte heraus, ſo verfällt er jedesmal dem Offenbach'ſchen Cancan. 
Vereint ſich mit dieſem noch der hirnloſe Text, jo hat man das 
Gefühl, bereits zehnmal aufgewärmten Kohl zum elften Mal 
vorgeſetzt zu bekommen. Trotzdem hält ſich das „Spitzentuch der 
Königin“ ſchon mehrere Wochen auf dem Repertoire. Eine ge⸗ 
duldige, ausharrende Direktion kann eben viel durchſetzen. 
Vielleicht gelingt auch der Direktion des königlichen Opernhauſes 
mit Rubinſtein's „Nero“ daſſelbe Kunſtſtück. Wer will es einer 
Theaterleitung verdenken, wenn ſie auf die Koſten zu kommen 
ucht? Und „Nero“ hat ſicherlich viel gekoſtet: Zeit, Geld, 
Dagegen find ihm gegenüber Kritik und Publikum 


e 5 Dienſtag, 14. Dezember 1880. 5 
gefallenen Beſtände der im Geſetz vom 14. Februar d. J. (betreffen 
den Erwerb des Rheiniſchen und des ea en 


unternehmens) bezeichneten Fonds der Rheiniſchen Eiſenbahn und des 
Erneuerungsfonds der Berlin⸗Magdeburger Gndahn uin dee 


ſtellen. Ausgenommen davon find die fünſprozentigen Prioritätsobli⸗ 


ationen der Rheiniſchen (6. Emiſſion), die viereinhalbprozentigen der 
Magdeburg Halberſtadier Eit. A.) und die viereinhalbprogentigen der 


Berlin⸗Magdeburger (Lit. F.) im geſammten Betrage von 15,750,000 
Mark, 9210 1 

bungen zu verwenden find. Im Uebrigen ſoll mit der Ausführung 
der genannten zehn Bahnen nur dann hegonnen werden, wenn der ganze 
erforderliche Grund und Boden der Staatsregierung unentgeltlich und 
koſtenfrei zum Eigenthum überwieſen wird. Außerdem haben die 
Intereſſenten der unter 4, 5 und 6 projektirten Bahnen Zuſchüſſe zu 
den Baukoſten zu leiſten, während den unter 3, 7, 8, 9 und 


erwerbskoſten gewährt werden ſollen. — 
entwurfs hebt hervor, daß es eine Hauptaufgabe der nächſten Zukunft 
ſei, auch die ſeitlich der Haupt bahnen belegenen Landestheile dem gro⸗ 
ßen Verkehre zu erſchließen und daß der Staat die Pflicht habe, den 
Ausbau von Lokalbahnen, ſoweit dieſelben an vorhandene Staatsbah⸗ 
nen anſchließen würden, und die ſeitens der Intereſſenten aus Mangel 
an Mitteln unausgeführt blieben, zu fördern, um dadurch die Haupt⸗ 
linien nicht nur nutzbar für den geſammten Verkehr; ſondern auch er⸗ 
tragbringender zu machen. Den Motiven entnehmen wir ferner, daß 
die Veräußerung der im Entwurf bezeichneten Prioritätsobligationen 
für die Aufbringung der erforderlichen Geldmittel deshalb nicht vor⸗ 
theilhaft erſcheint, weil der Staat in der Lage iſt, den nothwendigen 
Geldbetrag durch Ausgabe von vierprozentigen Konſols billiger zu be⸗ 
ſchaffen. Es empfehle ſich daher, jene hochverzinslichen Effekten defini⸗ 
tiv zu vernichten und einen entſprechenden Betrag von Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen, als die Staatskaſſe minder belaſtend, auszugeben. Der 
zweite Theil der Motive geht des Näheren auf die einzelnen projektir⸗ 


ten Sekundärbahnen ein, — die Geſammtlänge derſelben iſt auf 475 


Kilometer berechnet. 

— An Stelle des Herrn Dr. Werner Siemens, welcher die 
auf ihn gefallene Wahl zum Mitglied des Volkswirthſchafts⸗ 
raths abgelehnt hat, iſt, hieſigen Blättern zufolge, der Herr G. 
dee ee ee 91 
e Fernere Reſultate der Volkszählung. Frank⸗ 
furt a. M. 137,600 (+ 34,000), Mülhauſen i. © 63,415 

45092), Münfter 39,850 (+ 4395), Charlottenburg 30,324 
+ 4270), Hagen 26,292 (+ 1990), Hanau 23,100 (+ 700), 
targa 1d 21,810 (+ 1630). 
Mit Bezug auf die Stöcker ſche „Gründer⸗ 
8 In “geht berliner Blättern die folgende Zuſchrift vom 11. 


N 

Hochgeehrte Redaktion! Durch die geſtern im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten vorgelegte Liſte von Unterzeichnern der bekannten „Er⸗ 
klärung“ in Sachen der zeitigen Antiſemitenbewegung bin auch ich 
genannt als Einer Derjenigen, welche Anfang dieſes Jahrzehntes als 
„erite Zeichner, Aufſichtsräthe, / 
Aktiengeſellſchaften betheiligt waren. Ich habe zu keiner anderen 
Aktiengeſellſchaft irgend welche Beziehungen gehabt, als zur deutſchen 
Buchhändler⸗Bank, einem Unternehmen, das ſich im Jahre 
1872 konſtituirte, um dem internen Buchhändlerverkehr andere Formen 
zu geben. Wenige Wochen nach der Konſtituirung haben wir damals 
die Auflöſung wieder herbeigeführt, und hat ein Geſchäftsbetrieb der 
Geſellſchaft überhaupt gar nicht ſtattgefunden. Erwachſen iſt mir 
daraus nichts, als ein Theil der durch die ce bie h und Auf⸗ 

a 


löſung verurſachten Unkoſten. — Ob es, angeſichts dieſer thatſächlichen 


Verhältniſſe, welche meinen Kollegen bekannt und die zu ermitteln 
Niemand ſchwer fallen konnte, gerechtfertigt war, mich in dieſer Weiſe 


zu nennen, das zu beurtheilen gebe ich getroſt meinen Mitbürgern 


anheim. ; ; 
Ich bitte die geehrte Redaktion, dieſer Mittheilung gütigſt Raum 


Ku en Spalten Ihrer geſchätzten Zeitung gewähren zu wollen, und 
zeichn 


hochachtungsvoll und Paul 
aul Parey, 
Beſitzer der Verlags: Buchhandlung 

ERST REN iegandt, Hempel u. Parey. 
e Sn Leipzig iſt vor Jahren auf Anregung der ver⸗ 
ſtorbenen Großfürſtin Helene ein philologiſches Semi⸗ 
nar für ruſſiſche Studenten gegründet worden. 
Dieſes Inſtitut iſt den ruſſiſchen Germanophoben ſtets ein Dorn 
im Auge geweſen; wiederholt haben ſie die Beſeitigung des Se⸗ 
minars in Anregung gebracht. Jetzt ſcheint ihr Wunſch in Er⸗ 
füllung gehen zu ſollen. Wie die „Nowoje Wremja“ erfährt, 
hat ſich der Verweſer des Miniſteriums für Volksaufklärung für 
die Aufhebung des Seminars ausgeſprochen, und wird daſſelbe 
ſonach wohl in nächſter Zeit geſchloſſen werden. a 


gelehnt wie „Nero“. Und ſelbſt der größte Verehrer Rubin⸗ 
ſtein''s muß zugeſtehen, daß dieſer ſelten etwas jo Wüſtes 
und Gehaltloſes komponirt hit. Rubinſtein wandelt auf den 
Wegen der großen Spektakelsper, auf den Wegen Meyer⸗ 
beers, leider ohne irgendwo Spuren vom Talente ſeines Vor⸗ 
bildes zu offenbaren. Schon die Wahl des Textbuches zeigt 
einen ſolchen Mangel an Kritik, daß ein hieſiger Rezenſent die⸗ 
ſelbe durch den inſtinktiven Geſchmack des Ruſſen am Nihilismus 
erklären zu müſſen glaubte. Wie ſoll die Muſik einem Nero 
nahe treten, einem Scheuſal, aus Blutgier und Künſtlereitelkeit 
gemiſcht, halb Wütherich, halb Karrikatur. Den einzigen Licht⸗ 
blick in dem wüſten Chaos jener zäſariſchen Größenwahnſinns⸗ 
periode bildet das aufkeimende Chriſtenthum. Auch in der Ru⸗ 
binſtein'ſchen Oper geht von ihm der einzige Strahl wirklicher 
Menſchlichkeit aus. Wenn nur dieſer Strahl nicht gar fo 
ſchwächlich wäre, nicht gar ſo kümmerlich dahinſiechte! Nicht 
ein Mal entfaltet ſich der chriſtliche Grundgedanken zu voller 
Kraft; ſogar während des Brandes der Stadt, bei der großen 
Verfolgung, wird die chriſtliche Gemeinde nur von ſtummen Sta⸗ 
tiſten vertreten. Nero ſelbſt fand übrigens in Niemann einen 
großartigen Darſteller, wenn er demſelben auch einen heldenhaf⸗ 
ten Anſtrich gab, wie ihn der mißrathene Sohn der Agrippina 
ſchwerlich verdient. Auch Niemann's Ausſehen ſtimmte wenig zu 
dem glattraſirten fetten Nero der Geſchichte; mit ſeinem ſchwar⸗ 
zen Vollbart ſah er aus wie ein ſtolzer Soldatenkaiſer, etwa 
Alexander oder Septimius Severus. 

An Konzerten herrſcht gleichfalls kein Mangel. Bereits hat 
eine Reihe der bedeutendſten Muſiker unſer Publikum erfreut. 
Im Konzerthauſe ließen ſich Annette Eſſipow und Pablo de Sa⸗ 
raſate hören. In der Singakademie veranſtaltete die Hochſchule 
unter Joachims Leitung ein Konzert. Neben einer Schumann⸗ 
ſchen Symphonie kam das herrliche deutſche Requiem von Brahms 
zur Aufführung. Brahms ſelber war anweſend und wurde na⸗ 
türlich mit den lebhafteſten Beifallsbezeugungen überſchüttet. Am 


folgenden Abend konzertirte in denſelben Räumen das Becker 'ſche 
Familienquartett. Bekanntlich hat ſich das berühmte Florentiner 
Quartett, deſſen Leiter Herr Jean Becker war, aufgelöſt und da⸗ 
für Letzterer mit ſeinen beiden Söhnen und ſeiner Tochter 
Jeannette, einer hochbegabten Klavierſpielerin, eine neue künſtle⸗ 
riſche Vereinigung gebildet. Die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der Mitwirkenden ſcheinen ſich in ihrem Spiele are 
kaum dürfte es möglich fein, ein Klavierquartett, ein Streich⸗ 


oder Klaviertrio einheitlicher, harmoniſcher und vollendeter wie⸗ 
der zu geben, als er durch dieſes Becker'ſche Familienquartett 
H. H. 


geſchieht. 
Vom Büchertiſch. 


Paul Heyſe: 


caſſonne“, ein Stück Romantik, farbenreich und glänzend, ein Liebes⸗ . 
leben voll herben Leides, dem jedoch die fünfteren Toe nicht fehlen, 


t alsdan Artikel über „Volkszählungen 
Feder des ausgezeichneten Nationalökonomen and Stat 
Profeſſor Fr. K. von 0 a b 


Worten auf die Wichtigkeit der für das ganze Deutſche Reich auf den 3 


Rafe, Ihres Poll: Cpl und ihrer Merge e 
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nicht ohne 
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e zu vernichten und an deren Stelle ni ber d 3 


au 10 ſtaats⸗ 
ſeitig außer den obenerwähnten Baukoſten noch Zuſchüſſe zu den Grund⸗ ; 


Die Begründung des Geſetz⸗ 


Direktoren und Reviſoren ꝛc, an 
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önnen wir der Aufmerkſamkeit der Leſer 2 


enn 


Ws! 


FP 


die Betrachtungen empfehlen, welche Profeſſor H. Cohn über „Kurz⸗ 


anſtellt. Es find dieſelben hert᷑ 


= wir müſſen der g frich | 
ſein, daß fie den Verfaſſer vermochte, die hochwichtige Frage hier noch 


5 Silberſtein. Verlag von S. Schottländer in 


bpeſonderer Berückſichtigung der Kulturgeſchichte in 92 0 Auflage neu 
. Be: und bis zur 1 force 
Bee r. E. 


Kaemmel, Dr. 


= lag von Otto 


= abweichend, wiederzugeben, jo iſt das gewiß zu loben. Ein 


Man erinnert ſich noch der Prozeßaffaire des 
würtembergiſchen radikalen Volksparteiführers Karl Mayer 
gegen den Chefredakteur der „Nordd. Allg. Ztg“, Kommiſſions⸗ 
rath P 


poleoniſches Geld bezogen haben. Herr Pindter hatte den Beweis 
der Wahrheit für ſeine Angaben angetreten. Nun bringt der ſtutt⸗ 
garter „Beobachter“ die Meldung, Herr v. Varnbüler, der 
ehemalige würtembergiſche Miniſterpräſident, habe auf Grund 
des Artikel 5 des würtembergiſchen Geſetzes vom 28. Juni 1876 
und der 88 53 und 54 der Reichsſtrafprozeßordnung ſein 


Zeugniß verweigert. Herr v. Varnbüler ſollte bekun⸗ 


den, ob er im Privatgeſpräche die Aeußerung gethan habe, in 
den Jahren 1866 bis 1869 ſeien für Karl Mayer Geldſendun⸗ 
gen aus Frankreich angekommen, welche die Aufmerkſamkeit der 
würtembergiſchen Regierung erregt hätten. Artikel 5 des wür⸗ 


tembergiſchen Geſetzes und § 53 der Reichsſtrafprozeßordnung 


beziehen ſich auf die Geheimhaltung dienſtlich bekannt gewordener 
Angelegenheiten, während § 54 des letzteren beſtimmt, daß jeder 


Zeuge Auskunft auf ſolche Fragen verweigern kann, deren Be⸗ 


antwortung ihm ſelbſt oder ſeinen näheren Angehörigen die Ge⸗ 
fahr ſtrafgerichtlicher Verfolgung zuziehen würde. In. 


Oeſterreich. 


In Ungarn dauert die Deutſchenhetze fort. Am 
9. Dezember fanden Straßendemonſtrationen vor den Redaktionen 
deutſcher Blätter ſtatt wegen des mit 225 gegen 85 Stimmen 
gefaßten Beſchluſſes der ſtädtiſchen Repräſentanz, ein deutſches 
Theater zu konzeſſioniren. Die meiſten magyariſchen Journale 


führen eine aufreizende Sprache. Während der Verhandlung der 


ſtädtiſchen Behörde herrſchte ein ſo arger Tumult auf den 
Gallerien, daß dieſelben geräumt werden müſſen. Studenten 
waren es hauptſächlich, welche die Hetze gegen die Deutſchen 
inſzeniren. 


Rußland und Polen. 


— [Veränderungen im Staatsweſen.] Mit 
dem ruſſiſchen Neujahr ſtehen, wie man der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg telegraphirt, große Veränderungen bevor. Der 
oberſte Staatsrath wird, unabhängig vom Zaren, alle Fragen 
entſcheiden, ausgenommen über Krieg und Frieden. Als Präſi⸗ 


dent wird der Großfürſt⸗Thronfolger eingeſetzt, unter den Haupt⸗ 


mitgliedern werden Loris⸗Melikow, der Finanzminiſter und der 
Kriegsminiſter ſein. Die Fürſtin Dolgoruki wird, unter dem 
Titel einer Herzogin von Holſtein⸗Gottorp, zur rechtmäßigen Ge⸗ 
mahlin des Kaiſers erhoben; ihre Kinder erhalten den gleichen 
Titel. Der Kaiſer ſelbſt wird ſich von den Staatsgeſchäften 
zurückziehen und nur noch ſeiner Familie leben. 


Die Erbitterung der Ruſſen gegen 
alles Deutſchel hat durch die fortgeſetzten offenen und ge⸗ 
heimen Hetzereien von Preſſe und Privatagenten einen bedenk⸗ 
lichen Höhepunkt erreicht. Sie macht ſich bereits unter dem ſonſt 


gutmüthigen aber leicht erregbaren ruſſiſchen Volke fühlbar, jo 
daß es zuweilen ſchon in öffentlichen Lokalen zu Reibereien und 
Schlimmerem zwiſchen Ruſſen und den von ihnen bitter ge⸗ 
haßten „Kulturträgern“ kommt. 


Das auf die Deutſchen an⸗ 
gewandte Spottwort „kolbassnik“ (Wurſtmacher) und das von 
den Ruſſen mit unnachahmlicher Verachtung ausgeſprochene „ach 


ti njemetz“ (Ach du Deutſcher!) haben bisweilen die derbſten 


Prügeleien hervorgerufen. Der Ruſſe beſchäftigt ſich augenblicklich 


2 in der That mehr mit den Deutſchen, als er ſich je mit Fran⸗ 
zoſen, Engländern und ſelbſt dem Erbfeind, den Türken, be 


ſchäftigt hat. Die Berichte aus Achal⸗Teke intereſſiren ihn weit 


1 weniger, als ein auf uns Deutſche bezüglicher Hetzartikel der meiſt 


maßloſen ruſſiſchen Blätter. 


indter. Letzterer hatte in ſeinem Organ Herrn Mayer 
beſchuldigt, mit Frankreich gegen Deutſchland konſpirirt und na⸗ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Dezember, Abends 7 Uhr. 
[Abgeordnetenhaus.] Eingegangen iſt die Nach⸗ 
weiſung über die Zahl und Lage der emeritirten Lehrer. 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 
Bei den Provinzialſchulkollegien weiſt Regierungskommiſſar 
Greiff in längerer Ausführung die Nothwendigkeit einer 
Mehrforderung von 5,550 Mark für eine neue techniſche Rath⸗ 
ſtelle für Koblenz nach mit Hinweis auf die Vermehrung der 
Schulen und Seminarien in der Rheinprovinz. 
Mooren kommt auf ſeine vorjährigen Beſchwerden über 
die Verhältniſſe am Seminar in Kempen zurück, die noch keine 
Aenderung erfahren haben. 
Der Kultusminiſter weiſt auf ſeine vorjährige Er⸗ 
widerung in derſelben Sache hin. Der Vertrag der Regierung 
wegen der Seminar⸗Uebungsſchule ſei von der Stadtvertretung 
gekündigt. Der Miniſter des Innern habe die Kündigung als 
rechtmäßig anerkannt, die Stadt ſchneide ſich aber in's eigene 
Fleiſch, wenn ſie dieſelbe aufrechthalte. Die Regierung müſſe 
dann das Seminar von Kempen fortverlegen. Guter Wille, 
dies zu vermeiden, fehle der Regierung nicht, ſie werde eine 
nochmalige Vorſtellung an die Stadtvertretung ergehen laſſen; 
daß die Schule unter einem altkatholiſchen Direktor ſtehe, könne 
ihr noch nicht den Charakter einer katholiſchen nehmen. Die 
Regierung werde aber die Verſetzung des Beamten wohlwollend 
erwägen, da dieſer ſelbſt darum eingekommen ſei, weil er ſich 
ſchon ſeit Jahren höchſt unbehaglich in dieſer Stellung fühle. 
Kapitel 117 und 118 des Kultusetats werden unverändert 
genehmigt. 
Bei dem Kapitel über die Univerſitäten erörterte Reichen⸗ 
. 5 er eine Reihe angeblicher Uebelſtände des Univerſitäts⸗ 
weſens. 
Der Kultusminiſter erwiderte, die Ferienzeit halte 
er nicht für zu lang; es müſſe auch den Lehrern Muße zu 
weiteren Studien bleiben. Den Exzeſſen betreffs der Men⸗ 


ſuren müſſe allerdings geſteuert werden. Die Frage be⸗ 
treffs Ueberbürdung der Gymnaſialſchüler mit Arbeiten 
ſei in Folge der Behauptung des Dr. Haſſe, daß 


die Geiſteskrankheiten der Schüler oberer Gymnaſialklaſſen meiſt 


durch Arbeitsüberbürdung herbeigeführt ſeien, eingehend erörtert. 
Die von den Irrenanſtalten eingezogenen Berichte hätten das 
Gegentheil der Haſſe'ſchen Behauptung ergeben. Es ſei aber ein 
beklagenswerther Uebelſtand, daß alle Kreiſe den Gymnaſien 
Knaben zuführten, welche den körperlichen und geiſtigen Anſprü⸗ 
chen nicht genügten, welche man einmal an die Schule ſtellen 
müſſe. Gegen die Abſtellung der Mißſtände des Verbindungs⸗ 
weſens auf Schulen müßten ſich Schule und Haus gleichmäßig 
vereinigen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kam Heereman auf den 
katholiſchen Charakter der münſterſchen Akademie zurück. Rickert 


brachte die Stellung der Gymnaſien zu den Realſchulen erſter 
Ordnung, die Zulaſſung der Realabiturienten zum Univerſitäts⸗ 


ſtudium zur Sprache. Kantak klagte über die Art der Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts in den unteren Gymnaſialklaſſen 
Paſens. Der Minifter erinnerte bezüglich der Akademie in Münſter 
an ſeine vorjährigen Erklärungen. Die Frage der Zulaſſung 
der Realabiturienten zum Univerſitätsſtudium, namentlich zum 
mediziniſchen, müſſe ſich noch weiter klären. Die überwiegende 
Mehrzahl der Gutachten ſpreche ſich gegen die Zulaſſung aus. 
Wegen des Religionsunterrichts an den Poſen'ſchen Gymnaſien 
ſicherte der Regierungskommiſſar wohlwollendſtes Entgegenkom⸗ 
men zu. 

Altenburg, 13. Dezember. Bei der Reichstagsſtichwahl 
wurde Kämpfer mit 12,283 Stimmen gewählt; Groſſe erhielt 
8963 Stimmen. 


85 vorgegangen aus einer Rede, welche der berühmte Breslauer Augen⸗ 


arzt vor der jüngften Naturforſcher-Verſammlung in Danzig hielt und 
Redaktion der „Rundſchau“ aufrichtig dankhar dafür 


einmal in durchaus populärer und anſprechender Form für das große 


= Publikum darzuſtellen. Mit dem ſehr amüſanten Artikel über „Die 


Memoiren des Geh. Hofraths Schneider“ ſchließt der 


5 Eigentliche Text, dem ſich dann der kritiſche Theil anſchließt, in welchem 
Kunſt und Literatur, die Berliner Kunſtausſtellung, Makart, Leſſing 


und Böcklin, die neuere Roman⸗ und muſikaliſche Literatur, und end⸗ 
lich das weite Gebiet der Weihnachtsliteratur kurz, aber überſichtlich 


. E behandelt, werden. 


Dorfſchwalben aus Oeſterreich“ von Auguſt 
| Breslau. 
fo lautet der Zuſatz auf dem Titelblatt, und dieſer 


tr 


„Friſcher Flug“, 


* 52 55 wird viele Leſer an eine Sammlung von Dorfgeſchichten deſſel⸗ 
n Ve 


be rfaſſers erinnern, welche vor etwa 20 Jahren unter dem Titel 


„Dorfſchwalben“ erſchienen. Silberſtein iſt ein Kenner des Volkslebens 


und friſch aus dem Leben gegriffen find feine Erzählungen. Viele, 
9 welche isch früher an den Dorfſchwalben erfreuten, werden auch dieſen 
neuen Flug mit g D 

geſchätzten Verfaſſer unter der jüngeren Generation neue Freunde ge- 
winnen. l | 5 
bringt, iſt hübſch, alle find friſch und lebendig geichrieben, ohne Effekt⸗ 


Freude begrüßen und nicht minder wird derſelbe dem 


Jede der acht Erzählungen, welche die neue Sammlung 
haſcherei und doch intereſſant und ſpannend. 

„Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk,. Unter 

ührt von Otto v. Cor vin, 

Dieffenbach, Prof. Dieſtel, Prof. Dr. Otto 

E. Lammert, Prof. J. G. Vogt ꝛc. Prachtausgabe 

in acht Bänden zu je 16—18 Lieferungen A 50 Pf, oder zu je 32 bis 


5 36 Heften à 25 Pf. oder in 22—24 Lieferungen à M. 3. Mit ca. 2000 


(Leipzig und Berlin, Ver⸗ 


bildungen, 40—50 Tontafeln, Karten ꝛc. 
f 0 Die vorliegenden Lieferungen 40 


Spamer. 


bis 45 umfaſſen einige wichtige und beſonders intereſſante Abſchnitte 


. aus der deutſchen Geſchichte. Zunächſt feſſelt darin die Darſtellung der 


Karolinger Zeit, denn namentlich die großartige Machtentfaltung des 


a Frankenreiches unter Karl dem Großen iſt eingehend behandelt. 
Wenn der Verfaſſer ſich befleißigte, 


f das Bild dieſes gewaltigen Herr⸗ 
ſchers vollkommen unparteiiſch, von der herkömmlichen Ger gewiſten 
Gini en⸗ 


hafter Geſchichtsſchreiber darf die tiefen Schatten bei dieſer Glanzer⸗ 


ſcheinung nicht verdecken, er muß die blutige Grauſamkeit dieſer fränki⸗ 
ſchen Ausbreitung des Chriſtenthums und überhaupt Karls Verhalten 
den tapferen Sachſen Seen im richtigen Lichte darſtellen. Auch 
ſein Bündniß mit den Slawen gegen die Deutſchen gehört zu den 
Kennzeichen ſeines herriſchen Egoismus. Weit ſympathiſcher muß uns 
dagegen dereigentliche Begründer des Deutſchen Reiches Heinrich J, ſowie 
ſein energievoller Sohn Otto der Große erſcheinen. Heinrich wollte nur 
Deutſchlands Größe und Kraftentfaltung, keine Weltherrſchaft mit römiſcher 
Hilfe. Er drängte die barhariſchen Slawen zurück, gründete Städte, peitſchte 
die wüſten Horden der Ungarn zum Lande hinaus und wurde ſo zum 
Gründer der deutſchen Macht im Mittelalter, welche dann unter den 
Hohenſtaufen zur höchſten Blüthe gediehen iſt. An ſolchen Yeroen- 
geſtalten deutſcher Vergangenheit, an ſolchen Glanzmomenten 
der vaterländiſchen Geſchichte können die Deutſchen 
immer wieder ihren Patriotismus erglühen laſſen, 
damit der Ernſt der deutſchen Kulturmiſſion ſtets erkannt und gewür⸗ 
digt werde. Das Studium der vaterländiſchen Geſchichte iſt und bleibt 
immer der beſte Hebel und Förderer nationalen Geiſtes und deutſcher 
Geſinnung. Ganz beſonders aber ſolche Geſchichtswerke, wie das Co r⸗ 
vin“ ſche, welches vom Geiſte der Vaterlandßliebe und der Freiheit 
durchdrungen und in volksthümlicher Darſtellung ſeine Haupttendenz 
erkennt und feſthält, lehren dem Volke am eindringlichſten, was ihm 
noththut. Die vorliegenden Hefte zeichnen ſich durch zahlreiche künſtle⸗ 
riſche, lebensvolle und prächtige Illuſtrationszugaben aus. Wir möch⸗ 
ten namentlich als a Illuſtrationen hervorheben: „Die Raths⸗ 
verſammlung unter Karl dem Großen“, ferner „Die normanniſche Flotte 
vor Paris,, von A. de Neuville, „Der Uebergang der Araber über den 
Helleſpont. von Hermann Vogel, und „Otto I. an der Nordſee“, von 
Ludwig Richter. 
Grundzüge der praktiſchen Politik. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der betreffenden Werke von Dahlmann, Waitz, Mohl, 
Eſcher, Bluntſchli ꝛc. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. 
jur. Lud w. Heinr. Schmidt. Leipzig. 1881. Roß ber geſche 
uchhandlung. Preis 1 M. 50 Pf. In vorliegendem Buche er⸗ 
halten wir eine Arbeit, die mit gutem Gewiſſen jedem Staatsbürger, 
der ſich am öffentlichen, politiſchen Leben mit Rath und That bethei⸗ 
ligen will oder zu Hat 8 hat, empfohlen werden kann. Der Ver⸗ 
faſſer, auf publiziſtiſchem Gebiete ſeit vielen Jahren thätig, giebt uns 
hier eine Darſtellung der grundlegenden politiſchen Thatſachen; er lehrt 
uns, daß wir ſozuſagen die Menſchen und die Verhältniſſe jo nehmen, 
wie fie ſind, die Bedingungen des wirklichen Stgatslebens erkennen, 
die Intereſſen deſſelben richtig würdigen. Er giebt zu dem Behufe, 


Tocales und Provinzielles. 
8 Poſen, 13. Dezember. : 


— [Die Handelskammer in Thorn] 5 
Reichskanzler das Geſuch zugehen laſſen, die Vorſchriften m 
der Paßviſirung der aus Rußland nach Deutſchlant 
kommenden Reiſenden, im allgemeinen Verkehrsintereſſe, wied 
aufzuheben. 


x Juſtiz. Durch Beſchluß des königlichen Ober⸗Landes geri 
hierfelbft vom 3. d. DM. And für das eichäftsjahe 1881 zus Muß 
fungs⸗Kommiſſion für Dolmetſcher beim hieſigen Landgerichte ge 
1 bie enen Niedzielewski, Landrichter Stawski und dz 
zandgerichts⸗Aſſiſtenten und Dolmetſcher v. Michalski und v. Jych⸗ 
linski, bei dem Landgericht zu Bromberg die Herren: Erſter Staats, 
anwalt Bartſch, Amtsgerichtsrath Rentz, Landgerichtsſekretär da 
Brodzki und Dolmetſcher Warminski ernannt worden. Durch \ 
Kommiſſion des Landgerichts zu Bromberg ſollen die Kandidaten an 
prüft werden, welche zuletzt bei den Landgerichten zu Bromberg, 
ſen und Schneidemühl und bei den Amtsgerichten aus den G. N 
dieſer Landgerichte im Vorbereitungsdienſt geſtanden haben, oder 
anderer Art beſchäftigt worden find. Die Prüfung aller übrigen Kan 
didaten erfolgt von der Kommiſſion des Landgerichts zu Poſen 


— Seitens der Abſender von Poſt⸗Aufträgen nach 75 
laude werden die Poſtanſtalten häufig um Auskunft dare u8: 
auf welchen Betrag in der fremden 11 d ein Poſt⸗Auftrag zu lan 
ten habe. In Fällen dieſer Art kann die Auskunft unter Zugrunde 
legung derjenigen Werthverhältniſſe ertheilt werden, welche nach M. 
gabe der im Amtsblatt des Reichspoſtamts enthaltenen bezüglichen B 
richtigung des Briefpoſttarifs künftig aus letzteren zu erſehen find, Gr 
wird jedoch zu bemerken fein, daß die Feſtſetzung der Werthverhältu, 
keine dauernde iſt, vielmehr ſeitens der betreffenden fremden Wera 
tungen von Zeit zu Zeit auf Grund des Börſenkurſes neu geren 
Aer und daß De 105 We der a keine Gewähr dan 
übernommen werden kann, daß das im Briefpoſttarif ange Une 
rechnungsverhältniß noch zutrifft. ſikarif angegeben Un 


Im Volksgarten findet, wie ſchon kurz erwähnt, künftigen 
Mittwoch und Sonnabend eine Kinder⸗Vorſtellung falt d 
ace e e Men Sue, gegeben werden. Da md 
rwachſene zu ermäßigten Preiſen zu dieſen Vorſtellungen Zutritt hr 
ben, ſo läßt ſich ein zahlreicher Beſuch erwarten. man 5 
r. Der Landwehr⸗Geſangverein hielt am Sonnabend im Saal 
des Hotel de Sare unter lebhafter Betheiligung fein erſtes geſelli 
Vergnügen in dieſem Winter ab. Bei demſelben wurden von den 
Sängern mehrere Männerchöre geſungen, und alsdann ein Schwaß 
„Hohe Gäſte“ von Belly und Hemion auf der kleinen Bühne de 
Saales aufgeführt. Daran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen; in. 
großen Pauſe fand ein gemeinſames Mahl ftatt, während de 
mehrere humoriſtiſche Piecen vorgetragen wurden. Das Feſt er 
erſt in früher Morgenſtunde ſein Ende. 5 


r. Die totale Mondfinſterniß, welche am 16. d. M. (Donn 
dieſer Woche) in ganz Europa ſichtbar fein wird, hat die Eigenthi 
lichkeit, daß der Mond für das ganze mittlere Deutſchland b 5 
verfinftert aufgehen wird, indem nämlich der Begiun der to 
niterung mit dem Aufgange des Mondes zuſammenfällt. Der 
er Verfinſterung überhaupt beginnt 2 Uhr 34 Min. Nachmittag: 
totale Verfinſterung tritt 3 Uhr 43 Min. ein und dauert bis 
13 Min.; das Ende der Finſternißz überhaupt erfolgt 6 Uhr 23 Min, 
Abends. Der Mond geht 3 Uhr 43 Min. Nachmittags auf. 1 
u. Golejewko im Kreiſe Kröben, 8. Dezember. [Funfzig⸗ 
jähriges Lehrer⸗ Jubiläum!] In der vergangenen Woch 
feierte der hieſige Lehrer Dubroſinski fein 50 jähriges Jubiläum. Die 
Mitglieder ſchmückten zu dieſem Zwecke das Schulhaus und die Kitcht 
mit Reiſig aus. Im Laufe des Vormittags des Feſttages traf Kr 
Schulinſpektor Wenzel aus Rawitſch ein. Der Feſtzug ſetzte ich n 
der Kirche in Bewegung. Voran ſchritt die Schuljugend, geführt y 
einer großen Zahl Kollegen des Gefeierten, hierauf folgte der Yubilat 
in Begleitung des Kreis ⸗Schulinſpektors und des Schulverang 
dieſem ſchloſſen ſich die Familienmitglieder und zahlreiche Gäſte vo 
Nah und Ferne an. Das Hochamt zelebrirte der Sohn des Jubilats, 


(Jortſetzung in der Beilage). 


Nr. Sz. Dien, Beilage zur Poſener Zeitung. 4 Dezember 1880. 
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Propſt Dubroſinski aus dem Schildberger Kreiſe. Nach Beendigung 
deſſelben ging der Zug zurück nach dem Schulhauſe, wo Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor Wenzel die Feſtrede hielt. Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
den Jubilar. Lehrer Getter gratulirte im Namen der Amtsgenoſſen 
und überreichte eine goldene Uhr nebſt Kette. Die Gemeinde über⸗ 


raſchte ihren Lehrer mit werthvollen Silbergeſchenken, im Namen der 


Schüler ſprach Propſt Szotkiewicz, welcher in treuer Anhänglichkeit bis 
aus Pankowo bei Rogaſen zu dieſer Feier herbeigeeilt war, und über⸗ 
reichte ſeinem verehrten Lehrer ein koſtbares Theeſervice. Der Jubilar 
dankte allen in bewegten Worten und ſchloß mit einem Hoch auf 
Se. Majeftät den Kaiſer. Nach dem Geſange eines patriotiſchen Liedes 
unter Leitung des Seminar⸗Muſiklehrers Kuhne aus Rawitſch fand 
der Schluß der Feier ſtatt. — Die Erſchienenen folgten der freund⸗ 
lichen Einladung der noch rüſtigen Ehefrau des Jubilars, die das Glück 
batte, ihre zahlreichen Kinder und Enkel um ſich verſammelt zu ſehen. 
Längere und kürzere Toaſte würzten das Mahl. Die Schuljugend ver⸗ 
gnügte ſich im ſchönen Sonnenſchein unter den entlaubten Bäumen 
durch Spiel und Geſang. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
I Oſtrowo, 6. Dezember. [Strafkammer]. Am 4. d. M 


ſtand vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts eine Anklageſache 


zur Verhandlung an und wurde erledigt, die wohl einzig in ihrer Art 
daſtehen dürfte Der Angeklagte, ein mit der Kriminalpolizei ſchon 
mehrfach in Berührung gekommener Handlungsbefliſſener, war in 
Pleſchen mit einer Strafe von einigen Tagen belegt und zu deren Ab⸗ 
büßung dem Amtsgerichts⸗Gefängniß übergeben worden. Bei der üb⸗ 
lichen Reviſton der Perſon wurde ihm auch ein — natürlich leeres 
Portemonnaie — abgenommen und dem Gefangenwärter zur Aſſer⸗ 
vation übergeben. Dieſer verwahrte daſſelbe in der Schublade ſeines 
Arbeitstiſches, und da er einen Tag vor Entlaſſung des Gefangenen 
fein Gehalt, 250 Mk. in Gold, erhob, legte er es in feinem Porte⸗ 
monnais in dieſelbe Schublade, in welcher er das leere Portemonnaie 
des Gefangenen plazirt hatte. Als dieſer entlaſſen wird, giebt ihm 
der Beamte auch das ihm abgenommene Portemonnaie zurück, ver⸗ 
wechſelt aber in der Eile wahrſcheinlich die Geldbehälter und giebt das 
mit 250 Mark gefüllte ſtatt des leeren. Der Irrthum wurde am an⸗ 
dern Tage zwar entdeckt, allein der auf eine ihm gewiß ſelbſt uner⸗ 
klärliche Weiſe zu einem vielleicht vorher in dieſer Höhe nie beſeſſenen 
Schatz Gekommene war bereits aus Pleſchen verſchwunden und wurde 
erſt nach einigen Tagen, und nachdem er bereits ca. die Hälfte des 
Geldes für Beſchaffung von Kleidern und in einem fidelen Leben aus⸗ 
gegeben, feſtgenommen und erhielt am oben genannten Tage von der 
Strafkammer ſeine verdiente Strafe. . 


In Florenz haben am 1. Dezember die Debatten eines 
intereſſanten Prozeſſes begonnen, welcher die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in hohem Grade auf ſich zieht, Der Thatbeſtand iſt fol⸗ 
ender: Am 20. Juni erhielt Frau Mathilde Verity in Florenz ein 

chreiben, mit den Anfangsbuchſtaben „E. V.“ unterzeichnet, in welchem 
es hieß: „Ich kenne Ihre Geheimniſſe und Ihr Verhältniß mit M. K.“, 
und das mit der Forderung pon 2000 Franes en Gia welche in einem 
beſchwerten Briefe unter der Adreſſe an Eveline Ciampi“ binnen drei 
Tagen abgeſchickt werden ſollten. Herr Verity, dem ſeine Frau dieſen 
Brief übergeben hatte, begab ſich ſogleich auf das Poltzeibureau, um 
die Anzeige zu erſtatten. Am 22. Juni erſchien Nachmittags eine Dame 
auf der Poſt, um die Briefe unter der Adreſſe „Evelina Ciampi“ abs 
zuholen. Es waren zwei einfache und ein beſchwerter vorhanden, aber 
9 waren mit Ausnahme eines einfachen blos leere Blätter mit der 
loßen Adreſſe verſehen, welche die Polizei auf die Poſt hatte geben 
laſſen, um ſich der Perſon zu verſichern, welche die Antwort auf den 
an Frau Verity geſchriebenen Brief abholen wollte. Die Polizeiagenten 
ſchritten in der That zur Verhaftung der gedachten Dame, aber ſie 
waren außer ſich vor Erſtaunen, als ſie erfuhren, mit wem ſie es zu 
05 hatten, und noch größer war ihre Ueberraſchung, als fie die Er⸗ 
klärung vernahmen, welche die verhaftete Perſon zu ihrer Rechtferti⸗ 
ung angab. Es war Adele, die Gemahlin des öſterreichiſchen Cheva⸗ 
ters Peteani von Steinberg, eines ſeit fünf Jahren in Florenz wohn⸗ 
haften angeſehenen Mannes, deſſen Salons von der Elite der Geſell⸗ 
ſchaft beſucht wurden. Frau von Peteani, eine geborene Dalmaſſo aus 

rieſt, gab ſogleich an, daß ſie erſucht worden ſei, dieſe Briefe für eine 
Gm Evelina Ciampi abzuholen, deren Bekanntſchaft ſie im vorigen 

'ommer zu Viareggio gemacht habe. Da fie dieſelbe in Florenz 
wieder angetroffen habe, ſei ſie von ihr erſucht worden, ihr dieſe Ge⸗ 
fälligkeit zu erweiſen, da fie nach Ferrara abreiſen ſollte. Frau von 
Peteani gab das Signalement dieſer Frau an, konnte aber weder ihr 
Domizil, noch ihre Verwandten oder andere Perſonen nennen, welche ſie 
in Viareggio gekannt hätten. Die Verhaftung machte natürlich großes 
Aufſehen. Die Behörden wurden von den zahlreichen Freunden der 
Familie Frau Peteani's belagert und allgemein hielt man es für un⸗ 
möglich, daß eine ſo diſtinguirte Dame, welche als eine gute Mutter 
und treffliche Gattin bekannt war, ſich einer ſolchen Handlung ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Aber die Behörden blieben feſt, und das An⸗ 
ſuchen um proviſoriſche Freilaſſung der Dame wurde abgewieſen. Die 
Inſtruktion des Prozeſſes wurde fortgeſetzt, aber trotz der eifrigſten 
Nachſorſchungen konnte keine Evelina Ciampi aufgefunden werden. 
Gleichzeitig wurde jedoch eine Thatſache entdeckt, welche bis dahin für 
Jedermann ein Geheimniß geweſen war, nämlich Frau Peteani's Ver⸗ 
hältniß mit einem jungen Advokaten, der gerade um dieſe Zeit von 
ſeinen Gläubigern verfolgt wurde und Frau Peteani in ſeinen Brieſen 
um Hilfe bat, welche ſie ihm jedoch aus ihren eigenen Reſſourcen nicht 
gewähren konnte, ohne ihre Beziehungen zu ihm bloßzuſtellen. Es 
wurde auch eine ſachverſtändige Unterſuchung angeſtellt, welche den 
nkriminirten Brief als von ihrer Hand geſchrieben erklärte, was jedoch 
ſehr angefochten wird. Zum Schluſſe mußte die Dame am 1. Dezember 
vor den Aſſiſen in Florenz erſcheinen. Frau Adele v. Peteani iſt keine 
vollendete Schönheit. Sie ift klein, mager, ſehr brünett, hat unregel⸗ 
mäßige Züge und iſt ungefähr 40 Jahre alt. Obſchon ſie mehrere 
Salons der Ariſtokratie beſuchte, ſo kleidete ſie ſich doch mehr als be⸗ 


ſcheiden. Niemand, der ſie ſah, hätte a daß ſie noch die Heldin 


eines Dramas, und ſchon gar eines Gerichtsdramas werden würde. 
Die Verhandlungen des Prozeſſes dauern noch fort und darf man auf 
den Ausgang wohl geſpannt ſein. 

* Der $ 28 der Deutſchen Zivilprozeßordnung hat nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, II. Zivilſenats, vom 15. Oktober 
d. J. für Klagen, welche Anſprüche aus Vermächtniſſen be⸗ 
treffen, den Gerichtsſtand der Erbſchaft ſchlechthin zuge⸗ 
laſſen, ohne Beſtimmung der Perſon des Beklagten. Nur der Grund 
und der Gegenſtand der Klage entſcheidet. Demnach hat Jeder, der 
auf Grund letztwilliger Verfügung wegen Gewährung eines Vermächt⸗ 
niſſes angeſprochen wird, es mag nun der Beſchwerte ſelbſt oder der 
Erbe des Beſchwerten ſein, in dem letzten allgemeinen Gerichtsſtande 
der Perſon Recht zu geben, von welcher die den Klaggrund aus⸗ 
machende Verfügung herrührt. 5 
Ein über Mobilien abgeſchloſſener Kaufvertrag mit der Abrede, 
daß der Verkäufer die verkauften Gegenſtände leihweiſe weiter benutzen 
und ein Rückkaufsrecht für eine beſtimmte Dauer haben ſoll, iſt 
u einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Zipilſenats, vom 
9. Oktober d. J., ein gültiger Kaufvertrag und gewährt dem Käufer 
das Recht, die Herausgabe der Mobilien zu verlangen, wenn der Kauf⸗ 
preis ihm nicht innerhalb der verabredeten Friſt zurückgewährt wird. 
Selbſt wenn dem Kaufgeſchäft ein Darlehn zu Grunde liegt und der 
Kaufvertrag nur die Sicherung des Gläubigers bezweckt, iſt er doch 
als ein gültiger zu betrachten, es ſei denn, daß der Schuldner nach⸗ 
weiſt, daß der Vertrag ſimulirt ſei, indem die Kontrahenten bei und 


unmittelbar vor und nach dem Vextragsabſchluß darin überein⸗ 
ſtimmen, daß der Vertrag nicht ernſtlich aufzufaſſen ſei, ſondern nur 
dazu dienen ſolle, die Mobilien des Schuldners dem Angriff anderer 
Gläubiger zu entziehen. 

Nach 8 385, 2 der deutſchen Strafprozeßordnung kann die An 
bringung der Repiſionsanträge und der Begründung derſelben 
von Seiten des Angeklagten nur in einer von dem Vertheidiger oder 
einem Rechtsanwalt unterzeichneten Schrift oder zu Protokoll des Ge⸗ 
richtsſchreibers geſchehen In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgerichts 1. Strafſ., durch Beſchluß vom 8. Juli d. J. aus⸗ 
geſprochen, daß die bloße Verweiſung in dem vom Gerichtsſchreiber 
aufgenommenen Protokoll auf die vom Beſchwerdeführer verfaßte und 
überreichte Rechtfertigungsſchrift ungenügend iſt, vielmehr hat der Ge⸗ 
richtsſchreiber die Neviſtonsrechtfertigung zu Protokoll niederzufchreiben. 

In einem Strafverfahren kann in der Hauptverhandlung nach 

250 der Strafprozeß⸗Ordnung das Protokoll üder die frühere richterliche 
Vernehmung eines inzwiſchen verſtorbenen Zeugen verleſen 
werden. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 
III. Strafſenat durch Erkenntniß vom 20. September d. J. an Wee 
daß die im 8 250 dem Strafrichter gegebene Befugniß zur Verleſung 
des Vernehmungsprotokolls ſich nur auf die richterliche, nicht auf die 
05 LIST Vernehmung des inzwiſchen verſtorbenen Zeugen 
erſtreckt. 


Sltaats⸗ und Volkswirthſchaſt. 


Weizen matt, per 1000 Kilo Netto loko hieſiger 220—226 M. bez. 
u. Br., do. ausgewachſener 180 —200 M. bez. und Br., ausländ. 225 —240 


0 s 
Kilo Netto loko amerikaniſcher 146—149 Mark bez., rumäniſcher 150 
Mark bez. u. Br., do. do. defekter — Mark Br. do. ungariſcher neu 
140—146 M. bez. — Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko — M. bez., 
— M. bez. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große 

Mark bez, do. kleine 200—210 M., Futter⸗ 180 bis 200 
Mark. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto loko 20—24 M. 55 u. 
Br. — Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb — M. — Oel⸗ 
ſaat pr. 1000 Kilo Netto Raps nach Qualität — Mark, per 
Nov. — bez. Rübſen — Mark bezahlt. — Oelkuchen pr. 100 
Kilo loko hieſiger 14,50 M. Br. — Rüböl, rohes pr. 100 Kilo Netto 
ohne Faß niedrig., loko 55,00 Mark bez, per Dezember 55,50 Mark 
Br., per Dezember⸗Januar 55,50 Mark Brief. — Leinöl pr. 100 
Kilo Netto ohne Faß —,— Mark bez. — Mohnöl per 100 Kilo 
Netto ohne Faß loko hieſiges 132 Mark bezahlt, do. ausländiſches 
96—98 Mark Brief. — Kleeſaat pr. 50 Kilo Netto loko 
weiß nach Qu. — M. bez, do. roth — Mk. bez., do. ſchwed. — bez. 
— Spiritus per 10,000 Ltr. pCt. ohne Faß wenig verändert, loko 
55 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Kilo exel Sack: Nr. 00. 
33—34 Nark, Nr. 0. 31—32 M., Nr. 1. 26—27 M., Nr. 2. 24 M. 
— Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 9,00—10 M. — 
Roggenmehl per 100 Ko. exkl. Sack Nr. 0. und 1. 31,00 —32,00 
im Verband, Nr. 2. 18 M. — Roggenkleie per 100 Kilo exkl. 
Sack 12,50 13,00 M. 5 

e Lütticher Looſe von 1874. Verlooſung vom 15. November 
1880. Auszahlung vom 2. Januar 1881 ab. 

No. 168949 & 10000 Frks. — No. 19186 à 1000 Frks. — No. 
24910 145433 à 250 Frks. 

No. 2501 32684 33867 86492 136253 153051 163108 à 200 Frks. 

No. 17837 857 18853 37738 73548 83716 126385 127825 135932 
137732 144277 146923 156941 170146 à 150 Frks. 

No. 1382 7065 11695 12365 14093 20109 20296 22835 
29547 34038 66 37059 542 38154 39809 40134 42099 44113 
268 47285 500 49924 51263 480 52310 411 54653 64660 
66068 70628 678 73082 566 85382 86043 88655 93154 95319 9 
99725 102078 280 780 106334 110174 380 113561 115103 116691 
780 121245 125080 126264 127956 132026 133016 134454 136155 
141830 146869 148302 149963 150127 151241 983 153058 154303 
157240 160671 161345 164493 564 165748 167466 170034 242 
171013 à 100 Frs. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Schletter'ſche e 


als dieſe, iſt keine ſeiner ſpäteren os. 


der Provinz Chorrazzan, lebte im 11. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, 
er nahm in feiner großen Beſcheidenheit den Dichternamen „Chaflam“ 
tmacher“ bedeutet, der berül 
forſcher Joſ. v. Hammer nennt ihn den „periijchen Voltaire“. 
bezeichnet ihn als einen zaubervollen Dichter“ und Bodenſtedt bemerkt 
in feiner Einleitung zu Omar's Gedichten, daß ihm, außer der Ver⸗ 
deutſchung der Shakeſpeare⸗Sonette, keine andere aus Aneignung aus 
fremden Sprachen ſo viel Freude gemacht wie dieſe. Und keine iſt ihm 
auch“ beſſer gelungen; wenn Omar als ein Wunder ſeines Zeitalters 
betrachtet wurde, ſo hat Bodenſtedt uns überzeugend gelehrt, dieſes 
dieſes Wunder zu bewundern und zu begreifen, kein Denkender wird 
Omar's Gedichte leſen, ohne reichen Gewinn daraus zu ziehen und 


Freude daran zu haben. 


ABC, ſiebenundzwanzig aquarellirte Original 
zeichnungen von Paul Meyerheim In Farbenholz; 
chnitt ausgeführt von Kaefeberg und Oertel mit 
eimen von J. Trojan. Gr. Quarto 15 cart. Preis 7 it 
50 Pf. Berlin, Verlag von Georg Stilke. Durch das Zuſammen⸗ 
wirken eines der originellſten und ſinnigſten deutſchen Dichters und 
eines Künſtlers von eminenter Begabung und Meiſterſchaft, die ſich 
in liebenswürdigem Humor nahe verwandt ſind, iſt in dieſem ſoben 
erſchienenen Bilder- ABC ein Werk entſtanden, das an leiden 
poetiſchem und künſtleriſchem Reiz und Werth fait ohne Gleichen if 
Das ganze beſteht aus ſiebenundzwanzig von Kaeſeberg und Oer 
tel vorzüglich in Holz geſchnitenen Zeichnungen Paul Meye 
gheims, zu welchen Trojan die erläuternden Reime verfaßt hat 
Den Gegenſtand geben die Buchſtaben des ABC. Es iſt eine Kinder⸗ 
fibel, die ſich von den altherkömmlichen allerdings ebenſo durch die 
hohe künſtleriſche Vollendung der Zeichnung, wie durch die geiftvolle, 
humoriſtiſche Erfindung, durch die reizende, ſchalkhafte Anmuth der Be⸗ 
gleitverſe ſehr weſentlich unterſcheidet. Die großen Buchſtaben des Al⸗ 
phabets ſtehen jeder im Kern der betreffenden Kompoſitionen. Um ihn 
aber gruppiren ſich, in luſtiger, phantaſtiſcher Willkür zuſammengeſtellt, 
mannigfache lebendige und kodte Gegenſtände, deren Namen mit dem 
betreffenden Buchſtaben beginnen. Außerdem aber hat durch den mit 
vollendetem Geſchmack und 9255 Delikateſſe ausgeführten Farbendruck 
jeder dieſer Buchſtaben des AB eine Farbe erhalten, für deren Na⸗ 
men er gleichfalls das Initial bildet. Da es nun bekanntlich ſehr viel 
mehr Buchſtaben im Alphabet, als einfache Farben giebt, ſo habe 9 


Dichter und Künſtler zu einem ſehr ſpaßhaften Ausdrucksmittel gegrif⸗ 
fen, den Mangel zu erſetzen. Für H und D. geben ſie hell ü 
und dunkelgrün; für E engliſch Roth., 
für U Ultramarin, für T. ſogar Terra⸗Sienna, für M — 
Marmorirt! für K — Karrirt und für X gar — „X ⸗ Fa; 
ben“! Das Alles ift in einem ganz köſtlichen Einleitungsgedicht Tro⸗ 
lans, einer wahren Blume des anmuthigen, ſich ernſthaft, weiſe, be⸗ 
dachtſam und naiv ſtellenden Humors, den jungen Leſern des Breiteren 
erklärt. Ja, der Dichter komplizirt ſeine Aufgabe im ſicheren de 
ſein ſeiner Virtuoſität noch mehr, indem er in die Verſe in jedem ein⸗ 
zelnen Buchſtabenbilde den Namen eines von ihm angeredeten Kindes 
verwebt, welcher den gleichen Anfangsbuchſtaben hat. In Paul Meyer⸗ 
heims Zeichnungen verſchmilzt ſich phantaſtiſche und humorſſtiſche Er⸗ 
findung und volle Naturwahrheit in jedem einzelnen Gebilde in der 
lücklichſten Weiſe. Der Künſtler kennt und beherrſcht jede Naturform 

Aber in ihrer Zuſammenſtellung erweiſt er ſich als ein nicht minder phan⸗ 
taſievoller humoriſtiſcher Dichter wie ſein poetiſcher Kommentator. Die 
techniſche Ausführung des Werkes in Holzſchnitt, Farbengebung und 
Druck zeigt überall von Liebe, Sorgfalt und feinem Verſtändniß. So 
bildet dies ABC⸗Buch, wenn auch zunächſt feiner Natur nach für Kin⸗ 
der berechnet, eine mindeſtens ebenſo ergötzliche und auch den reiferen 
Sinn anmuthig beſchäftigende, 
Vaterlande. 


Verantwortlicher Redakteur 9. Bauer in Poſen. — * 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. Be 
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für Y „Mello w“, 


befriedigende Gabe für alle a 
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Spredfaal, 3 
Wir erhalten von Seite des Herrn Theaterdirektors Schere n⸗ 
berg folgende Zufchrift : 2 
„Mein letztes Wort“ 
. bei Ihnen Platz: 


Theater mit Recht 


alten Direktor Krüger aufgegeben, weil der Etat für Oper und 
Schauſpiel ſich auf 19,000 Mark ſteigerte und per Saiſon 1879/80 
12,000 Mark Verluſt trug, wie Ihnen einl. Brief meines Kolle⸗ 
gen Krüger, beweiſt! — Poſen ſteht aber in ſeinen Kunſtanſprüchen 
auf derſelben Stufe wie Augsburg. Gehts alſo da nicht mit Oper 
und Schauspiel bei 65,000 Deutſchen, wie hier bei 30,000 Deutſchen? 
Fazit: Als ich Poſen im Mai übernahm, ſpotteten alle berliner Blätter 
über den „kühnen Fremdling“, der dies „Wagniß“ übernommen; heute 
zbeglückwünſchen fie mich!“ Ich glaube alſo, daß ich „die Theaterſache 
ſelbſt richtig angegriffen habe“ mit „7 Monat Schauſpiel, 2 Monat 
Oper!“ Nie werde ich dabei vergeſſen, wie viel ich dem liebenswürdigen 


1 


24 


das bin ich dem Renomms der Stadt Poſen, meinen Mitgliedern und 
mir ſchuldig. cherenber g. 


(Eingeſandt.) * 

3 In Sachen des Stadttheaters. IR 

Von einem Stadtverordneten, welcher Mitglied der hieſi⸗ 

gen Gasdirektion iſt, wird uns Folgendes mit der Bitte um Veröffen 9 
lichung zugeſchickt: 3 
Die im „Sprechſaal“ Ihrer geſchätzten Zeitung vom Sonntag den 

10. d. M. Nr. 874 enthaltene uhu der hieſigen Thenterdivektior 
iſt, ſoweit fie die Beleuchtung des Stadttheaters betrifft, in der heuti⸗ 
gen Sitzung der Gasdirektion von mir zur Sprache gebracht worden, 
und halte ich mich für verpflichtet, den in dem gedachten Artikel viel⸗ 
leicht zu findenden Vorwurf, daß den Magiſtrat die Schuld an der 
11 ae zureichenden Beleuchtung trifft, als nicht zutreffend zu 
ezeichnen. * 


ch bemerke ſpeziell in B zug auf Punkt 1 gedachter Zuſchrift, 
er § 10 des Theater⸗Pach vertrages beſagt: „Der Theakerunter⸗ 
ist verpflichtet, dafür zut forgen, daß das Stadttheater in al⸗ 
feinen Räumen ausreichend beleuchtet wird. x 
81 der in Bezug genommenen Inſtruktion des vom Magi⸗ 
zwar angeſtellten, dem Theaterunternehmer aber zur freien Dis⸗ 
ofition unterſtellten Beleuchters oder Illuminateurs iſt ausdrück⸗ 
lich aufgenommen, daß ſich derſelbe bezüglich der Szenerie und der 
Beleuchtung lediglich den Anordnungen des Theaterdirektors zu 
ügen hat. — Im Uebrigen enthält genannte Inſtruktion außerdem 
ur Beſtimmungen, welche ſich auf die techniſche Handhabung der 
Beleuchtungsapparate beziehen. . 5 

2 ie Krone iſt in dieſem Winter nicht höher gezogen, ſondern 
um ca. 1 Meter tiefer heruntergelaſſen worden. Sie enthält 150 
Flammen, hiervon brannten im vergangenen Winter pro Abend 96 
Flammen, während in dieſem Winter nur 42 Flammen brennen, welche 
ndeſſen zur Beleuchtung des Plafonds und der beiden oberen Ränge 
genügen dürften, nicht aber zur vollen Beleuchtung des 1. Ranges und 
Parquets. Deshalb brannten auch im vergangenen Winter an jedem 
Abend die Wandarme der ſogenannten Feſtbeleuchtung⸗an der Brüſtung 
des 1. Ranges. Die jetzige Theaterdirektion zahlt auch für verbrauch⸗ 
tes Gas, trotzdem der Bühnen⸗Beleuchtungsapparat erſt im Laufe die⸗ 


tr . 


Be 


= 


tes . J 
e3 Sommers vollſtändig fertig geſtellt worden iſt, für den Spielabend 
ungefähr 20 % weniger als Theaterdirektor Groſſe. Bemerken will 
ch noch, daß die Gasdirektion bereits aus eigener Initiative im Sep⸗ 
tember a. 6. eine Erweiterung der Beleuchtung im unteren Zuſchauer⸗ 
raume veranſchlagt und die für dieſelbe erforderlichen Beleuchtungsge⸗ 
genſtände in Berlin beſtellt hat. Dieſelben ſind am 2. Dezember hier 
eingetroffen; es wird am Montag den 13. d. M. mit der ee 
begonnen und dieſe jo gefördert werden, wie es der Theaterbetrie 
zur irgendwie geſtattet. 


Stettiner Waarenbericht. 


e 
9500 Ctr. Wilcox 47,50—47 Mark tranſ. bez., Fairbanf 47—46,75 
Mark tr. bez., andere Marken 47 M. tranſ. gef., Amerikaniſcher Speck 
wenig verändert, long backs 56 M. verzollt neford., ſhort elear 53,50 

verzollt bezahlt und gef., Thran unverändert, Berger Leber⸗ brau⸗ 
r 49 M., blanker 61 M., Medizinal⸗ 64 M. per Tonne verſt. gef., 
Ke e 30,75 M. per Ctr. gef., Schottiſcher 31—32 M. 
er Tonne gef. 
Sn al iſt von England feſter gemeldet, hier engliſches 31,50—32 
Mark gef. 
2 Belenleum. Von Amerika wurden in der verfloſſenen Woche 
1 jedem Tage erhöhte Notirungen und eine feſtere Tendenz gemeldet 
und betrug dort die Steigerung ze. Dies ſowohl als auch die ſtarke 
lbnahme in den Vorräthen an den dieſſeitigen Stapelplätzen gab Ver⸗ 
mlaſſung zu ſteigenden Preiſen und zu lebhafteren Umſätzen auch an 
mſerem Platze, bei Schluß beruhigte ſich indeß der Markt wieder. 
Loko 10,40 —10,70— 10,50 M. tr. bezahlt. 
Deer Lagerbeſtand war am 2. Dezember d. J. 43907 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika 7 Ladungen mit 17948 = 

0 61855 Brls. 

7146 = 


Verſand vom 2. bis 9. Dezbr. d. J. 5 
Lager am 9. Dezember d. J. 5 54709 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1879: 28,205 Brls., in 1878: 


3 


1880 1879 

Barrels Barrels 

9. Dezember 60,545 46,352 
9. . 34818 33,849 
ER 743,019 637,179 
4. = 133,688 114,408 
4. = 200,616 324,035 
4, = 35,127 87,848 
4, = 93,978 87,056 


Zuſammen 1,302,391 1,330,7: 
eſt, 1a Caſan 25 M. gef., Soda un: 
M. tranf. gef, Newcaſtler 6,50 —9 

1 1 8 cryſtalliſirte 3,65 
gef. 


M. verſt. 
nea 70 Pf. 
a are 90 
„ Canehl 2,40 
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n 6 m 
bis 3,50 M., Cardamom 11—12 
1.80 91 1 Alles verſteuert. 
uder. 
den 18,000 Itnr. zu vorwöchentlichen Preiſen. Raffinirte Zuckern find 
bei behaupteten Preiſen in guter Frage. . 
Syrup fefter, Kopenhagener 19.50 M. tranf. gefordert, engliſcher 
18,75—19 M. tranſ. gefordert, Candis 13—14 M. gefordert, Stärke⸗ 
Syrup 17 M. gef. 3 5 
Leinſamen. Von Rigg trafen 881 To. ein und beträgt die 
Geſammt⸗Zufahr von Rigaer Säe⸗Leinſamen bis jetzt 8020 To. Von 
Pernauer Samen iſt eine loſe Partie aus dem Markt genommen und 
haben ſich ſeitdem die Preiſe mehr befeſtigt, 32—33 M. nach Marke 
Mae Rigaer unverändert, puik 27 M. gef. extra puik 27,50—28,50 
„gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 1. bis 8. d. 2042 Tonnen 
verſandt, mithin Total Bahnabzug in dieſer Saiſon bis 7. Dezember 
5252 Tonnen, gegen 4784 To. in 1879 und 4461 To. in 1878 in glei⸗ 
chem Zeitraum. f 5 
Hering. Seit unſerem letzten Bericht belief ſich der Import von 
Schottland auf 4542 To, mithin beträgt die Total⸗Zufuhr von Dit: 
küſten⸗Hering in dieſer Saiſon bis heute 302,904 To., gegen 185,029 
To. in 1879, 197,589 To. in 1878, 215,730 To. in 1877, 136,657 
To. in 1876, 202,139 To. in 1875, 242,805 To. in 1874, 199,052 
To. in 1873, 189,885 To. in 1872 173,173 To. in 1871, 143,644 To. 
in 1870 bis zur gleichen Zeit. Das Geſchäft in Schotten zu den be⸗ 
ſtehenden Preiſen hatte in der vergangenen Woche einen ruhigen 
Verlauf, es fanden indeß noch außerdem einige größere Ankäufe von 
FJullbrand und Ihlen Crownbrand unter nicht bekannt gewordenen 
Konditionen ftatt und war auch der Abzug befriedigend. Cromn⸗ und 
Jullbrand 30—32 M. tr. nach Qualität bez. und gef. Matties 
Crownbrand 24—25 M. tr. gef., geringerer Fiſch 21—23 M. tr. gef., 
ungeſtempelter 18—20 M. tr. gef, Ihlen Crownbrand 25 M. tranſ. 
gef., Mixed Crownbrand 23—25 M. tranſ. nach Qualität gef. Von 
holländiſchem Hering hatten wir eine Zufuhr von 720 To, gefordert 
wird 30—23 M. tr. nach Qualität. Von Norwegen erhielten wir 
3436 To. Fetthering heran welche meiſt nur aus geringer Waare be 
ſtanden, wofür en Kaufluſt ſich zeigte, Kaufmanns⸗ 30—33 M., 
groß mittel 33—34 M., reell mittel 26 —27 M., mittel 20—23 M. 
und klein mittel 16—18 M. tranf. gef. Bornholmer Küſtenhering un⸗ 
verändert, Voll⸗ 24 M. tr., Hohl⸗ 21 M. tr. gefordert. Mit den 
Eiſenbahnen wurden vom 1. bis 7. d. 3148 To. von allen Gattun⸗ 
gen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 7. De⸗ 
zember 188,348 To, gegen 179,897 To. in 1879, 223,956 To. in 1878, 
237,544 To. in 1877, 237,544 To. in 1876, 242,707 To. in 1875, 
262,203 To. in 1874 und 270,057 To. in 1873 in faſt gleichem Zeit⸗ 
raum. 
Sardellen preishaltend, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per 


Anker gef, ; 
Steinkohlen. Von engliſchen Kohlen haben wir in der letzten 


Coaks 48—50 M. gef., ſchleſiſche und böhmiſche Kohlen unverändert. 
Metalle. Von ioc Ich 


bgang 

VPV 

$ 2} 82 

ee 3 

Waaren S Se Eu 65 = 8 Sa 

; AO RI me 3 88 = 
Kaffee in Säcken .. Ko. 921,335 46,724 60 44,797 923,202 
% „ FJäſſern 51,379 1812 — 2547 50,644 
Gewürze, Pfeffer .. „ 34,661 4627 — 2354 934 
15 Piment. . „ 42,534 1468 107 2426 41,469 
2 Caſſia ꝛc. „ 15,050 1893 — 451 16,492 
ring an o. 157,601 2017 2297 639 156,682 
ele Baum⸗ ... Ko. 601,639 — 2313 9118 ‚208 
these 3 36,921 — 620 3802 32,499 
Baumwol enſamenöl „ 7050 — — — 7050 
Petroleum 43,907 17.948 7146 54,709 
Reis in Säcken .. Ko. 1,230,056 121,637 11,737 7320 1,332,636 
mals „ 569,525 62,769 6484 30,753 595,057 
Soda, caleinirte . „ 505,112 21,545 5468 732 520,457 
„ kipyſtallirte . „ 235,906 40,888 — 546 276,248 
Südfrüchte, Mandeln „ 30,646 12,778 — 1252 42,172 
15 Roſinen „ 3338 4120 — 5250 2208 
. Corinthen, 51,751 696 1354 2654 48,439 
Fleiſch und Speck. „ 68,821 — 373 9004 59,444 
S e e 5 138,394 6527 — 2486 142,435 
Dran 5 295,092 — 7165 285,985 

(Oſtſee⸗Ztg.) 
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(Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 15. bis 
31. Dezember 1880. 

Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 

Regierungsbezirk Poſen. 5 
Amtsgericht Poſen, 1) 20. Dezember Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Wirth Caſimir und Antonia Waliska'ſchen 
Eheleute Nr. 8, Daſzewice, mit 18 Hektar 76 Ar 70 Quadratmeter 
Ländereien. — Zur Grundſteuer nach einem pc von jährlich 
124,47 M. und zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe 
von 90 Mark pen ge — 2) 20. Dez. Vormittags 101 Uhr: 
ausgrundſtück der Reſtaurateur Herrmann und Marie Polinski'ſchen 
heleute Vorſtadt Oſtrowek Nr. 24. — (Cybinaftr. Nr. 12) Gebäudeſt.⸗ 

Nutzungswerth 288,00 M. 0 
Amtsgericht Adeln au, 20. Dezember, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Balzer und Catharina Uzarek'ſchen Ehe⸗ 
leute Nr. 137, Garki Ar 60 Quadratm. Länder. Grundſteuer⸗ 


arki, mit 80 
Reinertrag 6,3 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18,00 M € 

Amtsgericht Bentſchen, 20. Dezember, Vormit⸗ 
tags I Uhr, Hausgrundſtück des Carl Verworn Nr. 705, Bentſchen, 
mit 7 Ar 40 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 0,189 Thlr., Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth 210,00 M. 5 

Amtsgericht Bojanomwo, 17. 1 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Bauſtelle der unbekannten Erben des Tuchmacher⸗ 
inhalt George Daniel Franke Nr. 136, Bojanowo, mit 2 Ar Flächen⸗ 
inhalt. . 

Amtsgericht Goſtyn, 29. Dezember EL, 
9% Uhr, Orundftüd des Mathias Jankowiak Nr. 29, Kl. Strzelee, 
Aa 6 Hektaren 56 Ar 40 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 109 M. 
f Amts gericht Grätz. N. Dezember, Nachmittags 
21 Uhr, im "beit agslokale zu Hul. 5 


L Hausgrundſtück des 


M., weißer Pfeffer 1 M., Nelken 
Rohzuckern erfuhr keine Veränderung, gehandelt wur⸗ 


eee eee EEE 


Schneidermeiſter Ignatz Waſowicz Nr. 317, Buk, Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werlh 192,00 M. f N 


4 Uhr, im Gerichtstagslokal zu Kriewen, Grundſtück der Wittwe Ma⸗ 
rianng Michalak Nr. 21, Jurkowo, mit 90 Ar 60 Quadratm., Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 4700 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18,00 M. 

Amtsgericht Liſſa, 22. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtücke der Müllermeiſter Daniel und Johanna Renate 
Hoch'ſchen Eheleute, a) Nr. 1035 Stadt Kſſa, mit 18 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter, ohne Reinertrag, b) Nr. 1086, mit 39 Ar 10 Quadratmeter, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 6,42 M. c) Nr. 1253 mit 25 Ar 30 Quadratm. 
Grundſtener⸗Reinertrag 2,67 M. 5 N 

Amtsgericht Meſeritz, 16. Dezember, Vormittags 
9% Uhr. Hausgrundſtück des Handelsmannes Auguſt Sawade Nr 
325, Meſeritz, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 90,00 M. i 

Amtsgericht Pinne, 22. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, im Schiller'ſchen Hotel zu Neuſtadt, Grundſtücke des Fleiſcher⸗ 
meiſter Ferdinand Stephan, a) Nr. 486, Neuſtadt b. P. mit 3 Hekt. 
49 Ar 10 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 55,79 M. b) Nr. 40, 
Neuſtadt mit 74 Ar 30 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 12,39 M. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 420,00 M. 

Amtsgericht Rawit ſch, 1) 17. Dezember, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr im Lokale des Schulzenamtes zu Ceslueyn. Grundſtück 
der Caſimir und Lucia Krawezyk'ſchen Eheleute Nr. 6, Czesluein, mit 
2 Hektar 93 Ar 30 Quadratm., 0 e 52,62 M., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45.00 M. — 2) 20. Dezember 
Nachmittags 2 Uhr im Rathhauſe zu Jutroſchin, Grundſtücke 
der Joſeph und Maria Küchler'ſchen Eheleute, a) Nr. 2 Nadſtawen 
mit 2 Hektaren 5 Ar 70 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 24.78 M. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 50,00 M. — b) Jutroſchin Feld Nr. 529 
mit 2 Hektar 70 Ar 20 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 18,00 M. 

Amtsgericht Schildberg 1) 17. Dezember Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Grundſtücke der Johann und Roſalie Kazmierski⸗ 
ſchen Eheleute a) Nr. 180 Stadt Schildberg, mit 3 Hektar 30 Ar, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 17,82 M., b) Nr. 155, Stadt Schildberg, mit 
70 Ar 80 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 3,48 M., Gebäude⸗ 
N 18,00 M., 2) 21. Dezember, Nachmittags 
2; Uhr im Gerichtstagslokale zu Grabow — Grundſtück der Andreas 
und Katharina Luczak'ſchen Eheleute, Nr. 7 Puſtkowie Grabow, mit 
4 Hektar 58 Ar vadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 14, 895 
Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36,00 M. 

Amtsgericht Schroda, 1) 17. Dezember, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, Landgut des Gutsbeſitzers Eugen Schultz Nr. 7, 
Borowo, mit 230 Hektar 18 Ar 80 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 
1377,30 M., c eee 336,00 M. 2) 20. Dee 
zember, Nachmittags 1 Uhr im Lokale des Gaſtwirths Ka⸗ 
minski zu Pieczkowo, Grunoitüde des Wawrzyn Sobkowiak a) Nr. 56, 
Pieczkowo mit 10 Hektar 85 Ar 80 Quadratm. Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag 99,54 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M., b) Nr. 277, 
Pieczkowo mit 21 Ar 20 Quadratm. Grundſteuer⸗Reinertrag 0,24 M. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24,00 M. 

„Amtsgericht Schwerin a. W., 17. Dezember, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Grundſtück der Schmiedemeiſter Herrmann und 
Hulda Beckerſchen Eheleute Nr. 442, Stadt Schwerin, mit 2 Ar 81 
Quadratm. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 168,00 M. \ 

Amtsgericht Wronke, 20. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Martin und Wilhelmine Baldun'ſchen Eher 
leute, Nr. 40 Neubrück, mit 53 Ar 60 Quadratm. Grundſteuer⸗Nein⸗ 
8 0,109 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 Mark. 7 

Amtsgericht Wreſchen, 16. Dezember, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, Grundſtück des Johann Grünberg Nr. 203, Wreſchen, 
mit 1743 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth. 


Regierungsbezirk Bromberg. 


„Amtsgericht Bromberg, 1) 16. Dezember, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Grundſtück der Frau Henriette Zerbſt Nr. 78, Adlers⸗ 
horſt, mit 25 Ar 50 Quadratm. Ländereien, zur Grundſteuer nach 
einem jährlichen Reinertrage (von 12 Pf. und zur Gebäudeſteuer nach 
einem jährlichen Nutzungswerthe von 1397,00 M. veranlagt. 2) 17. 
Dezember, Vormittags 10 Uhr, Grundſtücke der Käthner 
Johann und Pauline Bugalskiſchen Eheleute Nr. 84/85, 66, 87, 88, 89, 
Schulitz⸗Stadthauland, mit 1 Hekt. 39 Ar 40 Quadratm. Ländereien, 
9 de e 1017 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 
3) 18. Dezember, Vormittags 9 100 Grundſtück der Eigen⸗ 
thümer Joſeph und Gertrude Buckhold'ſchen f 
Hektar 13 Ar 
Vormitta 15 10 Uhr, Grundſtück der Käthner Sn und Anna 
r. Grund⸗ 


oſephina Stochaſ'ſchen 
49 Ar 50 Quadratm. 


ſteuer⸗Reinertrag 38700 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nußungswerth 75 M. 
an O telle. 


Schwanau, mit 1 Hektar 61 Ar 61 Quadratm. Grundfteuer- Reine 
5 8 ü ungswerth 45,00 M. 2) 21, 


thlmers Joſeph Saß, 


khr, Garden der Aimee Wann Kalb Ste. 186 
3 Uhr, nd es Zimm gun Kalb, Nx. 16 
0h fe mit 11 Ar. 23 Sheen.  Oestubeheuere Aukunabiontg 


Amtsgericht Koſten, 17. Dezember, Nachmittags 
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= f Am 2. Juli 1880 iſt die elfte planmäßige Verlooſung und die 
Auktion. Der Pain-Expeller zehnte Vernichtung der betreffenden Neesobltgationen ir Zubehör 


— Donnerſtag, den 16. d. Mts. von 8 ausgeführt. Es wurden gezogen: 
Der Nachtrag VI. zum Verbands- früh 10 Uhr ab, werde ich Prze⸗ mit „Anker“ SD Ulttr. A. über 1500 Mark oder 500 Thaler: 


Technieum 
Mittweida 


SACHSEN. 


iter-Tari i „ padek 1/2 (Mühlthor) verſchiedenes if eln ſehr gutes Hausmittel. Nr. 58 111 159. 
1 dag vun 15, ohe altes Bauholz, ſowie Nutz⸗ und — ne Dnumt_ Littr. B. über 750 Mark oder 250 Thaler: 
bezw. 1. November 1880 tritt mit Brennholz, als auch altes Eiſen fürs Nr. 88 108 216 287 309 436 472 475 und 498, 


ä i iſtgebot verkaufen. 1 Littr. O. über 300 Mark oder 100 Thaler: 
dem 15. b. MS. auch für den eiigebot verlaufen... _ Weingroßhandlung Nr. 44 117 200 265 322 351 361 449 423427 Aue 
eee eee iR f 8 1 Littr. D über 150 Mark oder 50 Thaler: 
Kraft Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. und „9. Uber aler: 


ehoben. 6 Nr. 30 79 82 223 235 und 276. 5 

Bi Prag en 8 Allen Conditorei Dieſe 29 Kreisobligationen des Kreiſes Inowrazlaw werden hiermit 
als geſchäftsführende Verwal: 8 ekündigt. Die Inhaber derſelben erſuchen wir, deren Nennwerth gegen 
tung des Deutſch⸗Polniſchen Magenleidenden von ückgabe der Kreisobligationen nebſt Zubehör bis zum 1. Juli 1881 ent⸗ 


— Liſenbahn⸗Verbandes. 11 1 ich die 10 in 40. Auf⸗ 
age erſchienene Brochüre: 

Auktion. Das naturgemäße Heilverfahren 

durch Kräuter u. Pflanzen 

von Dr. Wilhelm Ahrberg. 


weder auf der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe zu Inowrazlaw, oder bei der 
4 Pfitzner Diskonto⸗Geſellſchaft Berlin, oder bei den Handlungshäuſern M. Levy⸗ 
a 5 Bromberg, bezw. G. Salomonſohn & Comp.⸗Inowrazlaw in Empfang 
5 zu nehmen. Sämmtliche Werthzeichen können nur in coursfähigem Zu⸗ 

Alten Markt 6, ſtande angenommen werden; für fehlende Coupons ſollen die bezüg⸗ 
Preis 50 Pf empfiehlt zum Feſte ihr großes werd 1 5 von dem Nennwerthe der Kreisobligationen abgerechnet 

Friedri | 5 werden/ I u 

e 8e ele Lager von Ober⸗Ungarwein, Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß noch folgende Kreisobliga⸗ 


— E : tionen früher ausgelooft, aber noch nicht eingelöft worden find: 
8 auf Gebinden und Flaſchen : 
Beglaubige gleich baare Zahlung verſteigern. Guts⸗Verkauf . f Flaſch 


rath und einen neuen Winterüber⸗ 
zieher öffentlich meiſtbietend gegen 
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5 5 d d 11 ar ae 1 8 vom 3. Juli 1878 
\ : üß: di ittr. A. Nr. 84 un ; 

Brunk Glominski, Ein Gut in der Provinz Poſen in derb und ſüß; dis ganze Aus der Verlooſung vom 3. Juli 1879: 

G ichtsſchreiber Gerichtsvollzieher. (gufawien) — Eiſenbahnſtation — . g 1 tr 5 
2 FEE — bis Johann . 3 e e e e 25 55 r 

En I — — ; 5 Ohaufiee = Bis Yohannt 1081 ank. 2,50, 3,00 2c.; ältere Weine Liter 9. N 35 400.231 232235 284 296.20 440 451 490, 
Bekanntmachung. Arne Weihnachtsbücher el e ice 80 auf Gasiorek von 3—15 Litte. P. Nr. 23 51 145 233 286 297 317 320 408 444 461, 
ekt. Wieſen; 105 Hekt. Weiden — 

ts⸗ und Muſterregiſters 5 J Grundſteuerreinertrag 7815,33 Mk. 50. 1275 gehört. 5 
fab enden Geſchäſte werden für eee — günftige Hppothekenverhältniſſ — Rhein⸗ und Moſelweine zu Inowrazlaw, den 25. November 1880. 7 
die Bezirke der Amtsgerichte Grätz gart. ſoll ohne Inbentar bei mäß. Abr den ſolideſten Preiſen. Die kreisſtändiſche Finanzkommiſſion des Hrkiſes 
Zeit vom 1. Januar 1881 bis 31. unt. F. D. 555 an R. Mosse, Wiederverkäufer erhalten Jnowrazlaw 
Dezember 1881 1 5 e in a Berlin, Friedrichsſt. 66. angemefjenen Rabatt. 5 - 
Peltaſohn zu Grätz unter Mitwir⸗ Erzählung aus dem jiebenjährigen] Mein Grundſtück, Jawady Nr. n_— Ir — — —— 
ua dis Gerihtaicheibens Secretair Kriege für die reifere Jugend von 24, 5000 Schacht⸗Ruthen Sand In⸗ Dom. Plonkowko J. Argenan „GERMANIA N) 
Richter bearbeitet. E. D. Mund. Elegant cartonirt. halt, ſowie ein Haus u. Stallungen 
handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regi⸗ M. 3. 75. res zu erfahren daſelbſt. Verſichert am 1. Oktober 1880: 129,066 Per⸗ 
dag betzeſenden Belanntmachungen e e 2 guten Hopfen ſongn mit d 3 17g 87 58 555. 239,440,723 M. 
werden in dem Deutſchen Reichs⸗Capitän Spike oder die Golf⸗ diesjähriger Ernte Kapital und M. 176,801,58 jährl. 


Literflaſche zu 1,50, 2,00, Littr. A. Nr. 49 133 
pachtet — mit 3244 Heft. ſehr gut. 
Die auf die Führung des Handels⸗ aus dem Verlage von Mark, Rothweine (Bordeaux), 7 59 7 hat mit dem 1. Juli 1879 bezw. 1. Juli 1880 auf: 
und Neutomiſchel während der 1 zahl. preiswürdig verk. werd. 
Axel Bötzow, der Huſar, 
Alle öffentlichen, die Führung des Mit 1 Bildern in Farbendruck. bin ich Willens zu verkaufen. Nähe⸗ hat noch circa zehn Zentner gebens-Berfiherungs-Actien-Gefelaft ll Slettin. 
und Preußiſchen Staatsanzeiger, dem 


& Mi 111 Rente. 
Amtsblatt der Königlichen Regierung Inſeln. ee EL ui billig abzugeben Neu verſichert vom 1. Januar bis Ende Novem⸗ 

beitet von Franz Hoffmann. Mit Zerlege heute einen ber er.: 7270 Perſonen mit 23,032,675, 
zu Poſen, der ß K u et 8 Bildern in Farbendruck. Zweite — — irſch Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1879: 19,795,473 „ 
N 7 Auflage. Eleg. cartonirt. M. 4. 50. 7 8 2 . 2 7 Vermögensbeſtand Ende 1879 47,539,748 „ 
7 k | U u N l und der Ber⸗ S TREE Warlin In Mecklenburg⸗Strelitz. offerire ferner friſch geſchoſſene Vermehrung der Fonds 1879: 4,185,205 „, 
N Der Weg zum Glück. Erzählung Station Neubrandenburg. Rehböcke und Haſen, 


e und Reuten ſeit 1857 2 38,876,853 „ 
ie Geſellſchaft gewährt bei ihr verſicherten Beamten 
Darlehne zur Kautionsbeſtellung. 


iner Börſenzeitung erfolgen. für die Wegen einer bei mir ſtattgefun⸗ Birk, Haſel und Schueehühner, 
nen Feuersbrunſt beabſichtige ich zu billigſtem Preiſe. i 5 = 
us meiner Stammheerde Paul Vorwerg. „Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, welchen 
ö Zum beborftehenden Weihnacht 3,731,500 M. ſeit 1871 als Dividende überwieſen wurden, treten 
Vollhint- Rambonillet-Rage Zum u henden Weihnachts- vom Beginn der Verſicherung ab bereits nach 2 Jahren in den Bezug 
0 tragende Mütter preiswerth feſte empfehle meine % der Dividende, und zwar die nach Dividendenplan A. u. 0. Verſicherten 
ſofort zu verkaufen. Colonial⸗Waaren⸗ Wein⸗ nach Verhältniß der zwei Jahre vorher entrichteten vollen Jahres⸗ 
C. Blanck, Domainenpächt 1 92 prämie, dagegen die nach Dividendenplan B. Versicherten nach Ver⸗ 
U. Blank, Domainenpächter. U. Oelicateſſt en⸗Handlung, hältniß der Geſammtſumme der gezahlten Jahresprämien; letztere 


Grätz, den 1. Dezember 1880. fkreifere weibliche zugend Von Clara de 
Königliches Amtsgericht. Cron. Elegant in Leinwand ge⸗ e 


- bunden. M. 3. 
ekanntmachung. Meiſter Wohlfahrt und feine 
Alle öffentlichen die Führung des Von M. € Ele⸗ 5 
a Kann ee A Söhne. an in 7920 9 4 

ntmachungen des hieſigen - 
gericht en während des Ge⸗ den. M. 3 — 


So / N l g ſichern ſich dadurch eine ſtetig wachſende Dividende reſp. eine ftir 
chäftsjahres 1881 5 R ; Kleine mora⸗- ſowie beſte ende Altersrente. — Jed ü ird bereitwilligſt 
in dem Deutſchen Reichs⸗ und Sophien's Leiden. Pommerſche Jreßhefe 5 ſtenfret erthellt dur c de Koenen Auskunft wird bereitwilligſt 
eien Stanta- Anzeigen, ; Louis Lag, St. Zielinski, J. v. Kamienski, A. Zurgwski 
1 zur geneigten Beachtung. Markt I, Walliſchei Nr. 57, Bäckerstraße 25, Feſuttenſtr. 8. 
und der Jellun in 7 Emil Brumme. * d die General-Agentur | = 
f Fü et color. Bildern. Zweite Auflage. - z Mein reichhaltiges Lager Leopold Goldenring, Alter Markt 45. 


afts⸗Regiſters betreffenden Be⸗ Malz Ertrakten Honig ſcräuter⸗ „In der Militär ⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt des Major a. . 
en für denſelben Zeit⸗ : : Malz⸗Extrakt⸗Caramellen von echt Petersburger Boots Theiler findet eine gründliche Worberetung zum Portepsefähneichs⸗ Be 
raum Aechte Aindergeſchichten. L. H. Pietsch & Oo. in Breslau... 8 Examen ſtatt. Die Anſtalt gewährt Penſion mit ſtrenger Beauffichti- 

5 de ee und Von Clara Cron. Mit 4 colorirten Aur echt, wenn die vorgedruckte Schutz- iſt wiederum vollſtändig ſortirt. gung des häuslichen Fleißes. Der Vorſteher ertheilt nähere Auskunft 
reußiſchen Staats⸗Anzeiger 


Bildern. Zweite Auflage. Sauber) marke auf den Etignetten ſteht. f. und überſendet auf Verlangen Proſpekte, weiſt auch eine gründliche 
und dem Frauſtädter Volksblatt cartonirt. M. 1. 50. a Zu haben in Poſen in der Rothen Julius Borck. Vorbereitung zum Einjährig > Freiwilligen⸗Examen nach. Eintritt jeder 
erfolgen. nn en m un) al Breslau, im Dezember 1880. 

Elegante Herren⸗Nerz⸗ 


——— | Apotheke, Markt 37, in G. Bran- 

Könial am 9. Dezember 1880. Franz Hoffmann's Aener dent-|denburg’s Apotheke z. Aeskulap, Theiler, Major gußer Dienft, 

königl. Amtsgericht. Pelze ſowie Damen⸗Pelz⸗ Caaſſenſtraße Nr. 7 III. 
Garnituren jeder Art 


Für Unter⸗ bei Krug & Fabriolus, in Schrimm ; B 
ſcher Jugendfreund. haltung und be Ben 15 in 9955 155 ET TE RE 1, BEHEHETL Tre Eee Ge w ß 
2 Veredlung der Jugend. 9 » Unger, in Garnikau bei Gebr. 1 | N f 

b auntmachung. Sed ung ber dagen Sebegang Boctzel, in Filehne bei R. Zeidler, empfiehlt billigſt N bl Ur en von Hans v.Zollern. ; 
Hiſtoriſche Erzählung aus der Blüthezeit der freien 


Mit vielen Abbildungen. oe Filehr 
5 8 N 5 f bei St. Baranowski. 
eingeleitete Zwangsverfteigerung des 18 in Leinwand gebunden. in Wongrowiz bei 5 
Reichſtadt Danzig, Richter und Kappler in Stuttgart 
2 Bände. 


Grundstücke Wreſchen Nr. 203 S e nat Julius Borck. 


pi i Vorräthig in { 
wird hiermit aufgehoben. 2 (Mal Extrakt) bin ich von meinem ⸗ —  —  —  — 


Wreſchen, den 10. Dezember 1880. rnst Rehfeld’s ei Monate lang dauernden Huften j Ki 
E dr te lang dauernd Sun Weihnachts Kiſtchen 5 
9 


Königl. Amtsgericht. Buchhandlung, ſo bald befreit worden, daß i 


5 8 mich veranlaßt ſehe, Ihnen hiermit enth. r Fl. feinſte echte 
8 ekanntmachung. Wilhelmsplatz 1, (Hotel de Rome), meinen wärmſten Dank auszusprechen. Malſala, ene Eb 
N Bi Subhaſtation des dem Georg Wieruſzow bei Wilhelmsbrück, 08 I 
v. Kunowski gehörigen Ritterguts = a 


den 17. Mai 1880. Ungar ꝛc.) verſendet franko 
N . 10. 
Wiewiorezyn, und die am 17. und Georg Maluga, = il : 


8. Dezember 1880 anſtehenden Kbchbücher In elegant. kaiſerl. ruſſ. Zollkammer⸗Direktor. F. Lippe, Görlitz, 
Termine find aufgehoben. Einbänden 725 TTT SE Süd- 


Tremeſſen, = e 
So; SE 101 dicker, Junge Erb- 2 
Scheibler 4 M.— Davidis 4,50. Dall son u. Junge iohe Wieder angekommen. 
1 Dosen, sowie alle 


„„ „ den 11. Dezember 1880. 
Königliches Amtsgericht. Gräfin zu Münſter 4 M. — SEIDEL, e ee 
ton Früchte ui Gemüse enplabten in Glacs⸗Handſchuhe, der Preis wie 


Bel Weiß und Marticke 5 M. — 
kaunntmachung. Ritter 3 M. — Block 2,50. — a teen en An 


Mittwoch, eee ee ee BOSSE & COMP. Braunschweig. knöpfige 50 Pf., wie auch andere | 


den 15. Dezember, au aprt m Gartenbucher Billigst gestellter Preiscourant gratis u, franco, Gegenſtände werden umzugshalber 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Lundes⸗Induſtrie⸗ Lotterie 


zum Beſten Be: 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 


; ER re e ii - bedürftiger Schleswig - Hpl. 
Vormitta 3 11 Uh r, auffallend 0 ausverkauft Juden Dun . 
werben auf besen Maga L. J ol J Inis, In | Teſtgeſ chenken. be ſteiniſcher Invaliden aus den 


zwei Kiſten Holzwaaren im 


Gewicht von 200 Kilogramm 
meistbietend verkauft werden. 
oſen, den 11. Dezember 1880. 


Die Königliche 
Güter⸗Expedition. 


Jahren 1848 bis 1851. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 2. Klaſſe am 19. Jan. 1881. 
5 e dae 2. Klaſſe: 
1 Mobiliar von Eichenholz, 1 Kaſten von verſchied 
De eh 110 52 5 ic), 1 Zen, Werl BE 
erren⸗Schreibtiſch, Werth 825 M., zan 1 3 
Werth 720 M., 1 Wanoforte von Nußbaum, Welch 720 H. baun, 5 
Einlöſung bis zum 12. Januar 1881. 


Erneuerungslooſe à 1,50 M., Kauflooſe à 2,25 M. 


ö : Eine Cremona amati Geige zu 
Eine große Auswahl Wiener verkaufen Töpferſtraße Nr. 3, 1 


und Offenbacher Lederwaaren Treppe, links. 
empfiehlt zu billigen Preiſen = Oberndorfer 
unkelrübenſamen 
C. Bardſeld. done f e fange 
Marcipan-Thee-Confekt, Ia ante e gros Len detlef 


täglich friſch gebacken. P. G. Krug, 


Marcipan-Kartoffeln, 98. Nr. 10, Oberndorf, 


Hört! 


Der kleine Duttkamer, 


Ein humoriſtiſch⸗orthograph. 
DO arten, Weis 1 N. 60 f 
N f R 120 Karten. Prei 5 5 
Heffenklicheperſſeigerung. Dune ed Dual und Arbei, 
Donnerſtag ; bei heiterem Spiel kann hier ein 


| Jeder die neue Orthographie er⸗ 
den 16. Dezember 1880, kernen. 


Sn Gefüllter Randmarcipan, bei Schweinfurt (Bayern). f 
ane 11 Uhr, Ernst R ehfel d 8 ii 1 me in 1 b a Foo en un uacars ſind zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
erde ich in Lippe Colonie, Kreis i enden geeignet, empfiehlt die Kon⸗ r —5ð c — 
Obornik , der m 
uit, n bitore Yofeer Pan, Tekslader-Sabri . FTanzösische Gummi-Artikel. 


derſchiedene Kleidungsſtücke, Wilhelmsplatz Nr. 1. 
Ion Heid, bare Bazaßlung ver) Mur kurze Zeit 


N werden Uhrketten, Ringe ꝛc. von aus⸗ 
Geri Scholz, ekämmten Frauenhaaren, Grünſtr. 
erichtsvollzieher in Obornik. 0.7 zu Geſchenken paſſend, gefertigt. 


A. Pfitzner, 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und Zollfrei 
ER Frenzel & Co. £ 


find zu haben in den meiften Ko Nas Gummi-Waaren-Lager en 8705 
orner Pfefferkuchen (onial „Handl d Kon⸗ f 8 j 
eee e e e Yang) dil D illi & dh. kaun St. Pal 


ouise Chmielina, unſerem Detail⸗Geſchäft Gummi- und Fischblasen von M. 2—7. 
Querbude am Rathhauseingang. Alter Markt 56. Preis-Courante gratis. 


a a dür 
mf 2000000 Mark 4 Anleihe von 1880 
der Haupt; und Reſideniſtadt Karlsruhe, 


| eingetheilt in: 
1200 Obligationen à 1000 M. 1,200,000 Mark 
2000 . a 200 400,000 
4000 - a 100 400,00 00 
Total 2,000,000 Mark. 
| 


De Rückzahlung des Anlehens erfolgt nach dem der Schuldverſchreibung beiged ruckten Tilgungsplane vom Jil 
1882 an innerhalb 42 Jahren; der Stadt Karlsruhe ſteht das Recht zu, das ganze Kapital jederzeit zurückzuzahlgh 
bder in einzelnen Jahren die planmäßige Tilgungsſumme zu erhöhen. Die Schuldverſchreibungen werden bis zum Ri 

zahlungstermin mit 4 vom Hundert verzinſt. 


Die Auszahlung der Zinſen geſchieht für die auf 1000 Mark lautenden Stüc Vik eljährſſ 
zum 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Oktober jeden Jahres; für die übrigen Stücke halbjährlich zum 1. Januar un 
J. Jul Aden Jibres, und zwar erſtmals zum 1. April bezw. 1. Juli 1881; — Jinſen und Kapital find zahlbar 
| klin, Karlsruhe und Frankfurt a. Main. i 

Die Schuldverſchreibungen können auf Verlangen des Inhabers auf beſtimmte Namen eingetragen werden. 


Vorſtehende Anleihe wurde im Auguſt dieſes Jahres unſererſeits übernommen und wurde deren Erlös ſeitens del 
Stadt Karlsruhe zur Tilgung der per 30. November d. J. durch dieſelbe zur Rückzahlung gekündigten 4%½ 0 Anlelſ 
von 1877 verwandt, — wir bringen dieſe Anleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung unter nachſtehenden Bedingungen 
Es findet die Zeichnung ſtatt am Mittwoch den 15. und Donnerstag den 16. Dezember. Die Zeichnung kann erfolgen. 
5 | in Berlin bei unſerer Efehtenkaffe warkgraſeuſtr. 55, parterre. N EEE 
| “= Frankfurt a. Main bei der Landwirthſchaftl. Kreditbauk, 8 
- Dresden bei den Herren George Menſel k Co. a 5 1 

Bei der Zeichnung iſt eine Caution von 5 °% in baar oder Effekten zu hinterlegen, deren Rückgabe bei Abnahme 

der zugetheilten Stücke erfolgt, reſp. welche hierbei verrechnet werden kann. N 
Repartirung der gezeichneten Beträge im Falle der Ueberzeichnung wird vorbehalten. EB 

Das Reſultat der Zeichnung wird am 18. Dezember bekannt gemacht; die Abnahme der gezeichneten und zuge 

theilten Stücke kann nach Belieben der Zeichner täglich von Bekanntmachung des Zeichnungs⸗Reſultats ab 
ſpäteſtens 15. Januar k. J. ſtattfinden; bei Abnahme vor dem 31. Dezember werden den Zeichnern die Stückzinsen 
vom Abnahmetage bis zum 31. Dezember zu 4 %% vergütet, bei Abnahme nach dem 31. Dezember haben dieſelbes 
laufende Couponszinſen vom 1. Jannar k. J. an à 4 % mitzubezahlen. | * 
Die Zeichnung findet ſtatt zum Courſe von 99,40 Prozent. 


5 Berlin, 11. Dezember 1880. 
N Stern 


ii 


= 


berg & Co. 
Viehwaagen u. Dezi⸗ - 8 


mal⸗Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 


ſchränke u, Kaſſetten, enen d 1 
; | N Sin: NW, reußen, eſien, ſowie da 8 
5 Letztere auch zum Gin Herzogthüm Anhalt auschließlich durch . 


mauern, empfiehlt die 0 be eee Dajchin 
— nm erlin 


ray bau ⸗Actiengeſellſchaft, 
a Eiſenhandlung von Moabit und Defiau, gebaut 
Bewährteſte, jederzeit hetriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchine 
OW SRI, Schuhmacherſtraße 17. wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Prei 
Courante gratis und franko. 


im Ankauf anf die‘ 


Samenmarkt zu Breslau 


5 (aus der Brauerei G. Habeck in Grätz, Provinz Boien), ſowie andere 
: „(fürs land- und forfwirkhfinfllice und Garten Sänerin), 


Lager⸗ und echter Biere | hieſige Samenmarkt findet am 10. Februar 1881 flat 


Der 90 
A SER GEN Schluß der Anmeldungen am 23. Alle iſten ſind e 
e Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines Den ‚intlunterzeichneten Defonomie- Nah Korn Rate at 10 
2 1 Publikums beſtens empfehle, verſpreche ich reelle und pünkkliche Breslau zu richten; von demſelben find Marktprogramme unenigt, 


ienung. 1 li b 5 
Poſen, im Dezember 1880, ih een 


11 \ 


Burk's Eisen-China-Wein. 


f n 
In Flaschen & 4% A, A, 2 u. A. 4, 50. it u. ohne Zugabe i 
Pan erläı drücklich: Burk’s China-Wein u. 8. W. und heachte 
m dio Jeder Flasche heiselost eedrunkte Beschreibung. 
8 Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in Posen in 
Brandenburg's Apotheke zum Aeskulap, sowie in der Hauptnieder- 
lage: Rothe Apotheke von S. Radlauer. 


1 


Breslau, Dezember 1880. a 
Der Jorſaud des Breslaner landmirthſchaſtlichen Nertilk, 


Hochachtungsvoll 


E. Schoeneich. 


re 


5 ' 
Weihnachtsfeste. wee, o>om—er 


eee 


Isachen für Mädchen und Knaben ett Le de der eee 


Mit erläuternden Abölldungen. 


Herausgegeben von Gum Heine, 
Kedactrice am „Bazar.“ 
Ad. I- VI. — Preis (in Carton) A 6.— 


a 


fr, 


EE iel 


E 


; nn 1 = 1 5 Se des Strickens. 5 ae 8 ih 
Ross-Strasse Nr. 40. Carl Kunze in Leipzig Ross-Strasse Nr. 40. i Saal de die dea, Ir dene Ken d 
versendet nachſtehend verzeichnete Spielſachen direkt an Conſumenten in beſter Qualität und zu dem billigsten Groſſo⸗ Preiſe E w. Zuhıed dapiſſete Arbei, zen Gres, Pate 
0 na | nn 01 8. 1185 Een u. Phan⸗ d nn 
Bech Märchenbuch elegant cart. 255 Seiten mit 90 Bildern Pfeil⸗Schlender mit Pfeilen. ; 4 ö (Zeder Band auch einzeln zu haben.) 
von Lu dw. Richter. Schrei⸗Puppe (Täufling) mit Modellwachskopf, 25 


ehe Noah. Mit allerlei Thieren und Figuren. Eine vollſtändige Kücheneinrichtung von Holz. 


Zoetrop 
P alle 


ana, © | Als billigste 
> 6 innig Jugendschriften 


empfehlen wir für Weihnachten unsere Collectionen 


8 Bücher enthaltend: Ander- 


hl, t „. | sen’s Märchen u. Geschichten m. 8 Nlustr. 
Biblio hek li ? | Konewka’s Silhouetten Bilderbuch m. Text. 


Der kluge Spitz m. 16 Bildern v. Schlick. 

für Kinder bis zu 9 Dex 1 m. 16 color. Bildern (Quart- 
ormat). Kommt u. seht wie es geht m. 

Jahren, statt 12, 0 905 al 1 Text v. Berge 
uart). Godiohtohen f. Kinder m. color. 
für nur 3 Mark | Bildern von Klimsch. Braun, Kindliche 
Erzählungen m. color. Bildern von Klimsch 


BER 8 und 1 Cartonbilderbuch. 

ar + 85 za 

BD) 1 : R > 4 3 Kay & 2. 12 Bücher enthaltend: Die 
3:5 Finanzorgan iſt bei einem überaus reichen Inhalte ſo billig, als das wöchentlich in Frankfurt a. M. er⸗ „SB Kinderlaube, Band XIV. m. 4 color. u 
= 3 ſcheinende „Allgemeine Vörfen- und Verlooſungsblatt. — Neben ausführlichen Courstabellen, Börſenbe⸗ SB 108 schwarzen Illustr. Die Jugendzeitung, 
SAS richten von allen Hauptbörſenplätzen und vermiſchten Nachrichten erſcheinen in der Beilage die jeweiligen Ver⸗ 88 Bibliothek II., Band IL, von Fabriolus. Dramatisirte 
5 © looſungsreſultate aller europäiſchen Werthgattungen und Looſe. Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten für 85 1 Märchen nach Grimm, Musaeus, Hauff 
IE Nur eine Mark vierteljährlich. S men ale sugena ven ® | Harkorlın. zahl lust Supi Bin 
I Probeblätter find durch die Expedition in Frankfurt a. M. unentgeltlich zu erhalten. Neu eintretende Abon⸗ 3 f plloissimus f. d. Jugend bearb. m. schönen 
8 nenten erhalten den Verlooſungskalender und das Verzeichniß der bisher noch unerhobenen Trefferlooſe = = bis 15 Jahren, statt 26, | Holzchn. in Prachtbd. — 2 Bändchen d 
6865 koſtenfrei. 5 Galerie berühmter Männer, 2 Bündchen 


= für nur 6 Mark | a. Welt der Jugend (Spamer) m. zahlr. 
f Holzschn. Körber. Der Guckkastenmann. — 
€ Der Lootse der Gefion m. color. Bildern. 


P. P. En ul irn. vor Wien u. Jacko 
Mit Gegenwärtigem beehren wir uns die ergebene Mittheilung K zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗ 5 a5 

machen, daß wir am hieſigen Platze Dou Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind in keiner 
| BE Markt 47 Denkmals. der früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig. — 


Da unsere Vorräthe erfahrungsgemäss vor Weihnachten geräumt 
werden, bitten wir um baldigste Aufgabe freundlicher Bestellungen, 
von Auswärts mittelst nn 

Unseren IIlustrirten Weihnaohiskatalog versenden wir auf 
Verlangen gratis und franco. 

Wir empfehlen unser grosses Lager von Gesohenkliteratur — 
Bilderblüiohern — Jugendschriften -- Selbstbeschäftigungs- und Ge- 
sellschafts-Spielen — Globen etc. und stehen m. Ansichtssendungen 
zur Auswahl auch naoh Auswärts gern zu Diensten. 

9 1 5 irgendwo angezeigten Bücher sind auoh duroh uns zu 
eziehen 


Schletier’sche Buchhandlung, 


4 Die Verabfolgung der Gewinne erfolgt in der Zeit vom 14. bis 
1 be 18. 5. Mts. täglich, vom 20. d. Mis. bis incl. 8. Januar 
1881 am Dienſtag und Freitag jeder Woche 


2 N 2 
ch 
de Reinstein & mon 5 zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags, 
ER v is 1 brik n ee e e werden dieſelben während der 
— = 1 8 . 1 
Kinen⸗ Handlung un Wü cht N U Bureauſtunden im Bureau Nr. 19 der hieſigen Königlichen 
verbunden mit einem reichhaltigen Lager in [Polizei⸗Direktion verabfolgt. 


Rohleinen und Drillichen jeder Art Der geſchäftsführende Ausſchuß des Comités 
zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗ 


Ellas Sim 


O Shawl, 3 S : Doppelperſpektive 
A — i Taſchentücher verſendet Alles zu⸗ Theater, Feld 


empfehlen wir das in unſerem Verlage er⸗ + 


— ſammen gegen Poſtnachnahme von u. Marine inc.| 0 ſchienene 
aeg 2 10 Mark. Bei vorheriger Geldſen⸗ & eſten Leder⸗Etuis Mı 
Deslillerie der ABTEI zu FECAHP (Prankreich) dung vn 10: m u Trance gl f 0 IR ii || 90 7 
5 0 ondt. Fabrik B. Leyſer, Berlin früher 30 Mark Mark. 
ECHTER BENEDIGTINER LIQUEUR C., Heiligegeiſt⸗Str. 46. f a röhre mit 3 Auszügen (6 + € a I b I. 
vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, To ER a Une 1 ale ‚gen ven Metal wa 
der beste aller Liqueure. \ Ane frül er Mark jetzt Mark, e } ; 
Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikette mit Gil] Mm -Latwerge er Be 90 der 1000 + für die 1 


der Unterschrift des General-Direklors. 


| VERITABLE IIQUEUR BENEDICTINE |) 


Breveteę en Trance et a 1Etranger. 
N 2 


(Alirioin) 12 Mark. 1 Stereoſkop von Ma⸗ 
D OA. holz (große Gläſer) mit 12 
von B. A. Otto, 5 eb ee Bilder früher 18 Mk. 
vorzüglich bewährtes, garantirt ſetzt 10 Mark. STIER 

wirkſames, für Hausthiere un gebr. Strauss, Hofoptiker 


aung bon Ratten und Mänfen, in Berlin, Unter den Anden 41 in den billigfien bis hochfeinſten und eleganteften 


hiftſchein ni deine Ci i gender PS Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ze. 
— Giftſchein nicht erforderlich. Ein Umtausch nicht zujagen | 5 „Samme 
d bee zum Preiſe von 2,30 bis 12,50 Mk. 


evangeliſchen Gemeinden 
der Prov. Poſen 


22 a 4 


nen m m en 


DieDestillerie der Abteizu Fecamp fabrizirt ferner den ano! 
de menthe und das xzelissen-]Wasger der Lenedik- 
tiner, vorzügliche, äusserst gesundheitstördgrnde Mittel, 

Der aechte Benedäiktiner-Liqueur ist bel den Nachfol- \ 
genden zu haben, welche sich schriftlich verpftichteten, keine in P oſen nur in der Rothen 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. Apotheke, Markt 37. 5 


IN, ; 3 „Die 5 

e e ee e eee ee eee fte ⸗Jiſchhandlung 32 Hoſbuchdrucherei W. Derker & En, 

Mionnecher; „SE. Nowakowskl; S. Samtor zun f S. Sobeski) Tage Weihnachts-Ansstelling I Poſen. 

1 5 s —— |in Spielwaren zu auffallend bil C. Ahrens, Barth a. d. Dftiee, 
Als ganz beſonders empfehlenswert) für dae Reiz; Aus Gael, e en ect 

En Weihnachtsgeſchenke Kurz: und Lederwgaren. inkl. Verpackung gegen Nachnahme | — 

erh unſer reich aſſortirtes Lager in Mannheim Woliisohn, Kölner Dombanlonfı k, 5 


fertiger Wäſche; in Nip iſch⸗ : 
ger Wäſche jeder Art, Gobelin⸗, Rips⸗ u. Tuch⸗Tiſch⸗ Holßkohlen gehn 15 15 0 55 10 5 
iehung 13./15. Jan. 5 ; 


In Dofen mit Anweiſung & 1 9 


Ts Fusshodenlark = 


un Kg 


felen, Filz u. Flanell⸗Röcke, wollene Phantaſie⸗Sachen, 


eidene und 5 Den 1 0 ; ſtreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend. 1 
N wollene Cachenez, Taſchentücher, (Schürzen, f „Gewinn⸗Liſte franko. . 1 Ko. 4 1 M. 10 Pf, 1 Ko. 2 2 M. 20 Pf. incl. Orig ⸗Flaſche BER 
r . chürzen, find, ſtarker Nachfrage wegen, J. Zimmermann, Andernach a Rh. a 8 G Ko. Da einfenftrige Stube yenügenD) 4 


den 
wen feinften Genres zu ſoliden Preiſen. empfiehlt ſolche billigſt 


». Reinstein & Simon, 3 Carl Hartwig, 
Leinen⸗Handlung & Wäſche⸗Far rk, Waſſerſtraße. 


piche, Reiſedecken, inen ill is wieder von mir angeſchafft und? mug” Noſſhaare, Seegras 
5 ; 110 1 Werg und Indig⸗Faſern empfiehlt 
Ifidor Appel, Bergſtraße. 

D getrieberten Hinterbraten, 
Pfd. 90 Pf., empfiehlt N. Jacob⸗ 
ſohn, Neue Poſthalterei. 


8 Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


36, großbohnig und ee empfiehlt gebrannt E. Brecht's we. 


ö ſowie 2 
Fabrikation aller Arten Säcke Denkmals. 
errichtet haben. 155 2 Preis- H. Franck, in Breslau 16—18, Schweidnitzer-Strasse 16—18. 
0 u den ai unſer Unternehmen ae bg nd el Für il Mark | ermässigung. 
{ er . 0 15 a R 
JJ N l f Wir versenden e, 
Bl Hochachtungsvoll f er = a DE r REDE 
Rei ein. © U © nahme „Rrimste- A 11 0 0 ſch 5 
Samuel Reinstein. | nahe knen Is Weihnachtsgefchenk > 


a RE 2 — age 7 a 5 * Fir we 7 5 EZ S ER Fi 2 * N ee 


2100 | — 
Bekanntmachung eſein Jiegelki⸗Nerualter, II! Für die Herren Schulinspektoren li 


5 Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend, er⸗ 
llaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich der Firma 


J. Kuhnke, Wilhelmsstrasse Nr. 28, 
einen Ausſchank meines Bieres übertragen habe. 
Böhmisches Brauhaus. 


. Ed. Schürmann. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich von heute ab als 
etwas ganz Vorzügliches 


Tafelbier 


aus dem Böhmiſchen Brauhauſe 


1 575 en = der 9 cn 12 Sabre 9 15 * 
ehrer⸗Sterbekaſſen⸗ Vereins des der größten Ziegeleien verwaltet u. HN. 1 1 
Großherzogthums Poſen, und zwar|mit allen in's F chlagenden Ar⸗ 0 H fh hi k W ] k N N 
den Lehrern: 3 beiten vertraut 55 hate Stellung. Ib Ü it Tue blkl 2 bb U | 
Salomon Scheys in Schrimm, Auch iſt er im Stande, bei neuen P osen ; 
Jaenb Epuyter in Sf ye pellen. Gef Offerten An Di | 
acob Szuyter in Strzyzew, prüfen. Gef. Offerten unter Nr. R ah 15 
Kreis Schildberg, Nr. 1366, "lin der Ent der Roi. Ztg. hält Zeugniſſe und Zeugniß⸗Albums laut Vorſchrit 
ln zeig Ba CCC des Amtlichen Schulblatts Nr. 15 a. . 1 
’ 8 1 1 3 0 4 . 19 9 
Nan 10, 195 f Wirthihafts-Infpekior, zu folgenden Preiſen e x ; 3 
ſeres Hauptbuches find ihre Auf⸗ 29 Jahr alt, der poln. ſpricht, mit Zeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗Pap. à Buch 0,75 N. 
nahmeſcheine angeblich verloren ge- guten Zeugnifien, 4 Jahre in fetziger Zeugniß⸗ Albums in feſtem dauer⸗ 4 


| 


1 


gangen. Stellung, ſucht zum 1. April 1881 


: 1 110 5 Sa daß 19 age durch den Apparat, ſondern 15 ir jorbern alfe Sun m ale dauernde Stellung. Gef. Off. sub haften Einband: f 
5 ets friſch direkt vom Faß verzapft wird. R : über den Verbleib dieſer Aufnahme⸗ A. B. herz ie Expediti : 

b „Gleichzeitig halte 16 von heute ab eine beſonders reichhaltige derſſcheine etwa Auskunft ertheilen kön⸗ Posener 5 a a0 Saiten senior 

£ Saiſon angemeſſene Speiſekarte beſtens empfohlen. 1595 b ab ae na diese 8 15 Ein junges angelt ches 600 „ 55 ee ne 20 . 
5 rechtigten Anſpruch an dieſe Doku⸗ 5 . TT.. 
5 J. Kuhnke. 1 81 5 zu baben glauben, din Mu chen Familien⸗Nachrichten. Die vier Herren. 


welche in der Nacht vom 3. zum g. 
d. Mts. ſich das Vergnügen machten 
in der Schulſtraße die Strafen 
laterne zu zertrümmern, und on 
mir gegen ſiebzig rohe Semmeln pay 
benutzten, fordere ich hiermit auf 
ſich bis zum 17. d. Mts., Nom 
zwiſchen 10 und 12 Uhr, perſönſch 
bei mir zu entſchuldigen und meinen 
Schaden nebſt dadurch entſtandenen 
Unkoſten bis zu der Zeit zu decken, 


5 322 SE ar 11 auf, 1 Inn ihren en alf bis 18 a Olle 885 5 per 5 1 290 En 
BET, zum „Januar a. f. an unſeren 1. Januar eine Stelle als Stütze Emma mi errn Davi ade 
55 „Dr esdener Waldschlösschen n Porſitzenden, den Rektor Hecht, der Hausfrau. 5 5 


> 2 N . in Sandberg beehren ſich hierdurch 
Mit dem heutigen Tage beginnt der Ausſchank des Breslauerſtraße Nr 16, zu wenden. Geil. Offerten beliebe man unter ergebenſt anzuzeigen. 


Geſchieht dies bis zu dem ge⸗ H. K. 100 poſtlagernd Wreſchen 


T (bi 8 1% Verne d A eh Schroda, 13. Dezember. 
nannten Termine ; e a 8 
= afe dere dieſe verloren gegangenen Auf, e T. Baruch und Fran. 
€ aus dem Böhmiſchen Brauhauſe nahmeſcheine als ungültig betrachtet ehe 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


und erlaube ich mir ein geehrtes Bier trinkendes Publi⸗ ſaben wolfachelie Duplikate ae 
kum von Poſen und Umgegend ganz beſonders darauf auf⸗ Emma Baruch, 


Für mein Droguen⸗, Co⸗ 
lonialwaaren⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich zu baldigem ö 


fertigt werden. 


EEE ET ZT 


x 8 > Antritt einen widrigenfalls ich nach dieſer Zeit 
merkſam zu machen, indem grade dieſes Bier als etwas Das Direktorium des Lehrer Lehrling | ; feln erden ben Stufen 
ganz Vorzügliches zu empfehlen iſt. Sterbekaſſen⸗Vereins des mit guten Schulkenntniſſen, David Pavel. Poſen, im Dezember 1880. 
Si G der deutſchen und polniſchen Schroda. Sandberg. G. Specht, Bäckermeiſter 

Imo. roßherzogthums Poſen. ] Sprache mächtig. — Selma Farschauer-. Ne Sohn Roman hat joa 

2 7 urch das Bureau de Place: Inowrazlaw. E eima Marschauer, | meinem Haufe entfernt. Ich warne 

Alten Nordhäuſer Kornbranntwein men von A. Froese, Berli W. Alexander Petri. Wolff Gans, deshalb einen Jeden, ih in nee 
verſenden — unter Garantie der Aechtheit — à Ltr. 1 Mark 25 Pf. ber 1115 1 per e Verlobte. Den un zu borgen noch Geld 
incl. Da, in RL 5 Ltr. an), geg. en ober n gu Sala bis 40 C biin Petonomen Ein ſchneidiger Kutſcher, Stenschewo. | Wreschen. u ee Stel 
Denpf & Hügues, Kornbrauntwein⸗ Brennerei i. Nordhauſen. Förſter, Gärtner, Brenner, der vier Pferde gut lenkt, h bi en en en in Schwerſenz 


er, 
1 Erzieherinnen, Bon⸗ findet Stellung 


Weihnachtsgeſcheul. 5 a 


einer Lungen - Entzündung meine] Der Diebſtahl laut Boligeiberidt 


am Montag, den 6. d. M., iſt be 
einer armen Wittwe, N, 
Nr. 21 im Keller ausgeführt wor 
den, während dieſelbe zu der Vor 
a 


bend⸗Andacht in der ©t. 1 


Kirche geweſen. - 4 

Es iſt eine 60jährige, arbeitſame, 
ehrliche Frau, die ſich mühſam nährt, 
fie iſt ohne Bett und ohne Klei 
dungsſtücke geblieben. Ihre Mithe⸗ 
wohnerin iſt ebenfalls eine ame 
Waſchfrau. Können Menſchenfreunde 
mit etwas alten Sachen helfen? 


(uartett-Soirk, 


in allen modernen Stoffen und 
Fagons 
um zu räumen für 


auffallend billige Preiſe 
Sammet⸗Paletots, 
Sammet⸗Jagnettes, 
Skidene Riys⸗Mäntel, 
Pelzbezüge, 


R in 5 ; i ; liebe Frau 
Fertige Anzüge Fir Leiſtungen. —, Diela per Wovein. Auguste, geb. Pusch, 
Knaben und Mädchen em⸗ Etablirt ſeit 1871. Ein tüchtiger in Alter von 50 abe, 998 
+ 2 2 y [ll H te Beerdigun ndet am rt⸗ 
pfiehlt Einen Lehrling Bau cd iv E ® mod, den 1» Dezember er., Nach: 
itt Dr Wanda Koehler - : mittags 2 Uhr, von der Förſterei 
e zum jofortigen Antritt ſucht Be Theerbude aus ſtatt, was Ver⸗ 
Berliner⸗Str. 19. Simon Lewinsohn, der ſelbſtändig auch am Feuer wandten und Freunden hiermit ftatt 
Eiſenhand lung, ä u. auf Bau arbeitet undſ beſonderer Meldung angezeigt wird. 
Gro 14 Strelno. j ee 5 Forſthaus Theerbude, 
x reiner kleineren Werkſtatt vor den 11. Dezember 1880. 
Ein erfahrener, tüchtiger, unver⸗ 85 ; 
kihna ff: eiratbeter : ! ſtehen kann, findet dauernd Herrmann, 
5 45 0 
Augſtellung. Wirthſchaſtsbeamte, angenehme Stelle. Offerten. Föristser Fett 
Mein en gros & on der polnifchen Sprache mächtig, P. S. 24. in den Briefkasten er 15. XII. 75 A. J. III. 
detall-Spielwaaren⸗ findet unter er Prinzipals dieſer Zeitung. vorh. 7 A. B. Cfz. 


Lager, wie ſtets auf bei vorläufig 450 Mark fährlichem Weder Zeug. 

Coſtumes N das Reichhaltigſte mit allen Neuig⸗ Gehalt Stellung zum 1. Januar Ein ſchon erfahrener ev. Lehrer, Orcheſter⸗ krein IS | eng 
“ keiten verjehen, empfehle auch in 1881 auf dem Dominium muſik, m. empf. Jeugn, ſucht bald.“ e 00, ng D 

Morgenröcke dieſem Jahre und bitte um zahl. Niedzwiady b. Jaraczewo. Stellung a. e. Priv.⸗Inſt od. in Dienſtag, den 14, d. M., 


Abends 8 Uhr, 
im Simon'ſchen Lokale 


reichen Zuſpruch. — Preiſe billigſt. Ein unverheiratheter, deutſcher, Familie. Gef. Off. unter V. W. . 


in größter Alusrahlzu mäßigen Wunsch (Mylius Höteh. der polnischen Sprache mächtiger, Sheen erbeten b. Brieg in 


s d Programm wWie bekannt. 
Preiſen empfiehlt 5 


Billets bei 


5 m energiſcher CC... ĩðͤ  — — — —— (Friedrichsſtraße): Ed . 
R Ein beid. Landesfpr. mächtiger. : 2 Bote & G. Book. 
= E. Tomski, 6000 Thlr., Wirthſchaftsbeamter, junger Dann ont ſofort als Probe mit verſtärktem Orcheſter. K — 
2 8 unmittelbar hinter Pfandbriefen de längere Zeit als ſol ehrling in eine Apotheke einzu- D 8 
Be Poſen, Neueſtr. 2. I ſtebend, 5 % Zinſen tragend, find l ed ne ich une treten. Gef. Off. sub X. X. Po⸗ er Vorſtand 
b — ̃ — 


ohne Verluſt ſofort zu cediren. Offer⸗ durch gute Originalzeugniſſe aus⸗ ſen, poſtlag. 
m tee unter K. M. nimmt die Expe⸗ weiſen kann, findet bei freier Sta⸗ 
dition d. Bl. entgegen. a a a 560 a. 
Meine anerkannt guten Damen finden Rath und ſichere „em Dehalt, Stellung zum 1. Ja⸗ 

Qualitäten in Hülfe in diser. Angelegenheiten. Frau un: 1881 auf dem Dom. Magnu⸗ 


Dienſtag, den 14. d.: Eisbeine Dienstag, den 14. Dezember 188 
bei M. Smaozek, St. Adalbert 1. Zweites Gaſtſpiel 

8 Refanrant des Seen ie 1 2 
= um erſten Male: : 

zum nn e Arria und Messalina 

De ire die 5 Medrichsſtr. OU. Trauerſpiel in5 Akten von Wilbrand. 

G hlecht ee vol. 20 I. E. i a Die n Dienten ; Frl. Kuhnan : Mejlalina. — 9 

eschlechts- Ggarren⸗Geſchäft. poſtl. 30 T. K. 1 en, 6 fil Friſche Wurſtu Sauerkohl Frl. Truhn: Aria. 


vl. 2 
Mittwoch, den 15. Dezember 1880; 
Heute Abend 5 dpi J 


100 71 des F Aulein Hedwig Kühnau: 
es Fräulein Hedwi nau? 
friſche Keſſelwurſt Zum zweiten Male 
mit Schmorkraut bei Arria und Meſſalina. 
G. Roche, EB. Hellbrenn's 
Mühlenſtraße Nr. 12. eee Theater. 
x 3 ienſtag, den 14. Dezember er. 
5 Heut: Eisbeine. Gaſtſpiel des Zwerg⸗Komitenz rn. 
Sapiebaplatz 8. J. Sohneider. Gale Mally. Mally auf Reiſen. 
Heute und jeden Dienſtag 


Aut don Ce mit Genen 1 
i von L. Crellinger. Der Wei 
F. W. Mewes. 


berfeind — Luſtſpiel in 1 Akt von 
R. Benediv. Herrmann und Do: 

| Omnibus 

„Mut. Goslin— Poſen. 


rothea — Liederſpiel in 1 Akt von 
Kaliſch — Mally und Auguſt = 

Es wird gebeten, die Billete Tags 

orher zu löſen, um erforderlichen 


8 E. Lattke, Lottumſtr. 23, L. r., Berlin. Ietoiee Det. Stoklin, Neeb Bfeilen. 
yonerSeidenfloflend Geschlechts- 
empfehle als paſſende 


Weihnadhtsgefhenke 
zu ermäßigten Preiſen. 
Rein ſeidenen 
ſchwarzen Rips 


unter Garantie 
Qual. A den Meter M. 3.— 
B M. 3.75 


g Ein tüchtiger 
Krankheiten speziell Syphilis-, . 
Haut-, Harn- u. Blasenlelden irt £ 
(Flechten), forsie Schwächezustände u ufhaftsb ande, 
u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 
feltſten Fälle, heilt brieflich mit 
ſicherem rfolg d. 1. Ausland 795 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zu 
Tauſenden einzuſehen, wo andere 
Hülfe vergeblich. 


evangeliſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet zum 1. Jan. Stellung 
auf dem Dom. Sienno bei Won⸗ 
growitz. 

Für mein Material, Deſtillations⸗ 
und Eiſenwgaren⸗ en gros et en 
detail- Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 


einen jungen Mann 
8 ſowie 8 
einen Lehrling. 
Z. Engel, Schönlanke. 
Gegen hohen Lohn 


e | 5 f ges, zum 1. Januar ein tüchtiges Dienſt⸗ 
1 zweifenſtriges, 1 einfenſtriges Zim⸗ mädchen, mit agli en 


7 U 1 


N 
MED. „630.25 
[7 E 7 7 M. 6.— 
Rein ſeidenen 
ſchwarzen 


Satin luxor 
Qual. A den Meter M. 4.50 
B M. 6.— 


Ein kinderl. Beamter ſucht für 
nächſte Oſtern eine angehm gel. anſt. 
Wohnung von ca. 3 Zimmer 2c. 
Preisofferten sub B. O. an die Exp. 
d. Ztg. bis zum 18. d. M. erbeten. 

Zu Büreauräumen werden in 
guter Gegend der Oberſtadt bald 
zu miethen geſucht: 1 dreifenſtri 


Herr J. Mally a. G. f E 
Die Direktion. 
3, Heilurnun 


” „ 7 


Auswärtige F 


8 N v amilies“ 
„ O „ „ M. 7.50 mer nebſt kleinem Nebengelaß; 3 versehen, welches Küche Vorräthig in den Buchhandlungen Falles Beiwa tellen zu könne 2 3 
„ : . 9. 3 hen, we gut verſteht, „ 5 gen ſtellen zu können. 9 : 
Nenestr ) h Tonski Stock, Hofräume und Wohnungen zu einer ftillen Herrſchaft geſucht. . Ki? Pon Morgenstern. Nachrichten. 8 
| . . mit jog. Berliner Zimmer find aus⸗ Näheres in der Expedition. 2 2 3 Verlobt: Fräul, Clara Schrhder 


geſchloſſen. Offerten unter A English. 

Mrs. Coulman aus England, 
Lehrerin der englischen Sprache, 
Bäcker-Strasse 21, I, Etage, Nähe 
St. Martin-Strasse. . 


mit Hrn Dr. phil. Hermann Müller 
Frl. Aurelie Waſſer in Wreſchen 
mit Herrn Elias Lewandowski in 
Berlin. Frl. Hedwig Reimann 13 
Brieg mit Herrn Gutsbefiger Carl 
Silberſchlag in Hakeborn. Fräu 
Henn Müldener in Halle mit Hrn. 


Der Winter-Tanz-Lursus |Bauneiter Sreo Wafer mne 
beginnt am a Anne 115 8 en i 
n. Diafonu emm in Eilen⸗ 

Sonntag, 2. Innnari8$t, burg. Frl. Anita von Barny mit 
Einſicht des Lehrplanes, ſo wie An-| gern Walter von Breczenet N 
meldungen jeden Sonntag, Mon⸗ Nawiſch. Frl. Anna v. Uslar 10 
u. Dienſtag Vera 5 f 1 raf 
ormittags 10 bis 12 2 
Nachmittags von 3 bis 4, Uhr Verehelicht: Kammergerichts 


eim Referendar Fritz Noback mis, 10 
Balletmeiſter Plaesterer, Fugen mit Frl. Jenn Weg 
Breslauerſtr 19 Part. rechts I. Thür. 


. Stellung jeder Branche weiſt nach 


BEER — 1 Ä 
Ar ruſſ. 1 an die Expedition d. Bl. iin 8 Tagen nach aller Nicht 
Prima Ural⸗ Caviar Sandſtraße 2 eine kleine Woh⸗ Inſtitut Aion Berl 8 Aue 


pr. 3 Kilo Mk. 2,50 — M. 3 f excl. nung für 12 Mark monatlich vom 38. Retourmarke erbeten. 

Ila Elb⸗Caviar 3 Ko. M. 1,60 \& 1. Januar zu vermiethen. — Wirthinnen u. Gärtner geſucht 
Kieler Sprotten, Site ca 200 Zwei Zimmer, Küche u. Jubehör danch E. Anders, Mühlenſtr. 26 
= 90 814 M 5410 a gil billig zu vermiethen Bäckerſtraße 18. (Hof rechts.) 

zum Sel Wronkerſtr. 17 ift im 2. Stock Zum 1. Januar ſuche ich ein 


Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. 5 1 9 Joolog iſhen Gartens 
Verſende zollfrei gegen Nachnahme Ent b ee ige a junges Mädchen 
SE nung per . aus guter Familie, welches mit der 


in Hamburg, 
oder vorherige Einſendung des Be⸗ ) 
Januar 1881 zu vermiethen. Küche und et 


trages. Preiscourant gratis. a en ung 
zin Parterre⸗Zimm 15 : 0 7 
G. Brunk, nnd rr... Scninmamt 1. Sehr. 1881 [m 
Caviar⸗Export⸗Geſchäft, | Ein möblirtes Zimmer Auf dem Dom. Dobrin ſind 4 3 Mk., für Auswär⸗ 
Hamburg, Vreiteſtraße 39. it ſof zu verm Langeffr. 7, I. Ctag bei Pr.⸗Friedland wird zumſtige mit Frankatur & 3 M. 


brunn Ein fein möblirtes Vorderzimmer, in tüchti i 5 115 
Gut erhaltene Miſtdeet⸗Fenſter ſeparater Eingang, ſofort zu verm. CW tüchtiger 15 Pf. in der Expedition 


tauft Martin, Poſen, St Roch 20.1 Or. Gerberſtraßze 13, part. links. Inſpektor geſucht. der Poſener Ztg. zu haben. 
iR Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) m Poſen. 


Looſe 


zur Silber- Verlooſung 
zum Beſten des 


sm 


Friederici mit Frl. Jenny v. Below 


in Stolp. 


